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„Das Abonnement 
9 
uuf dies mit Ausnahme der 
ai täglich erſcheinende 
f att beträgt vierteljährlich 
ür die Stadt Poſen / Thlr., 
N ganz Preußen 1 Thlr. 
| 24½ Sgr. 
Beftellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


Mittwoch, den 5. Februar 1868. 


— Lu BL 
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Suferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 3. Februar. Se. Majeftät der Köni haben Allergnädigft ge⸗ 


ug, den nachbenannten Offizieren ꝛc. Orden und Ehrenzeichen zu verleihen, 

> zwar den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub und Schwer ⸗ 

Na am Ringe: dem Generallieutenant z. D. v. Flies, bisherigen Fomman⸗ 

Cicten v. Altona; den Stern zum Rothen Adler Orden zweiter Klaſſe mit 

ichenlaub: dem Generallieutenant 3. D v. Böhn bisherigen Kommandan⸗ 

en von Stettin, und dem Generallieutenant z. D. Hagemeier genaunt 

8 ebelſchütz, bisherigen Inſpekteur der J. Artillerie ⸗Inſpektion: den 

f öniglichen Kronen-Orden zweiter Klaſſe; dem General- Major z. D v. Deb- 
dig, bisherigen Kommandeur der 4. Infanterie-Brigade. a 

Rate < Se. Majeſtät der König haben Allergnaͤdigſt geruht: Den Regierungs- 

ath 1 gigrath zum Geheimen Finanzrath und vortragenden Rath im Bi- 

nanz. iniſterium, und den Stadt- und Kreisrichter Meyer in Wolmirſtedt 

. Stadt- und Kreisgerichts⸗Rath zu ernennen; dem Haupt-Bollamts-Ren- 

1 malen Weßberge in Geeſtemünde den Charakter als Rechnungs⸗ Rath; To 

1 le dem praktiſchen Arzt ꝛc. Dr. Ludwig Hirſch in Charlottenburg den 

Karalle als Sanitäts⸗Rath; ferner den Kaufleuten S tahlberg und de la 

Cbar re in Stettin, und dem Fabrikbeſitzer Lamberts in M. Gladbach den 

baratter als Kommerzienrat zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


6 Köln, 2. Februar, Abends. Die rückſtändig geweſenen eng⸗ 
4 90 en Poſten vom 31. Januar und 1. Februar e. find heute um 
r 40 Minuten Abends hier eingegangen. 
Stuttgart, 3. Januar, Abends. Die Kammer der Stan⸗ 
desherren hat in ihrer heutigen Abendſitzung das Zollparlaments⸗ 
Wahlgeſez einſtimmig angenommen. — Die Publikation des Ge⸗ 
ſezes, welches die Enkſchädigung der Eigenthümer für Tödtung der 
don der Rinderpeſt ergriffenen Hausthiere feſtſetzt, wird in Ueber⸗ 
iuſtimmung mit den bezüglichen Beſchlüſſen des Abgeordnetenhau⸗ 
ſeh als bevorſtehend bezeichnet. 
Karlsruhe, 3. Februar, Abends. Die Abgeordnetenkam⸗ 
er nahm den Antrag der Kommiſſion an, die Forderung des 
außerordentlichen Budgets für das Kriegsminiſterium von 4,835, 168 
Fl. auf 3,292,779 Fl. herabzuſetzen. Der Geſetzentwurf eg 
das Verfahren gegen ungehorſame Wehrpflichtige wurde gleichfalls 
genehmigt. b e e e e 
London, 2. Februar, Abends. Die * wird, wie frü⸗ 
Drawing ⸗ rooms wieder aufnehmen. Graf Derby hütet 


edoch beſſe 
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ums Leben gekommen. Von allen Seiten gehen Berichte 
iber die Vertheetun en ein, welche der Sturm, beſonders durch 
bertreten der Flüſſe angerichtet hat. Aus Yorkſhire werden viele 
Unfälle, welche Segelſchiffe betroffen, gemeldet. In Süd⸗Wales 
ſtürzte ein Eiſenbahnzug in Folge der Brückenbeſchädigung in einen 
Sup, wobei zwei Menſchen das Leben verloren. Das Schiff „Sir 
George Seymour“, von Birkenhead nach Bombay unterwegs, ver⸗ 
rannte auf offener See, die Mannſchaft wurde gerettet. 
In Liverpool haben die Kabführer Strike gemacht. 
Florenz, 3. Febr. Die „Italieniſche Fa mel: 
det den Ausbruch von Unruhen in Padua in Folge des Be chluſſes 
Kirchenbehörden, den Sieg von Mentana durch eine dreitägige 
urchliche Feier zu begehen, und fügt hinzu, daß der Miniſter des 
Innern unverweilt Maßregeln ergriffen habe, um den Ausbruch 
ahnlicher Unruhen in andern Orten des Koͤnigreichs zu verhindern. 
—— 


Die innerhalb des Herrenhauſes gemachten 
5 Vorſchläge 
neben der Freiheit der parlamentariſchen Berathung dem Mißbrauch 
zu wehren, werden mit dem Blömer ' ſchen nunmehr wohl erſchöpft 
ein. Der nach dem Below⸗Frankenberg'ſchen Geſetzentwurf erfor- 
derliche Apparat ift zu komplicirt, ohne dabei doch den Staatsgerichthof 
entbehren zu können, und wenngleich die Regierung ſich ihm, wie 
verlautet, geneigt zeigen ſollte, iſt keine Ausſicht, daß er Geſetz wird, 
da er im ad ae zu großen Wiederſtand zu erwarten 
dat. Auf die Möglichkeit der Annahme im Abgeordnetenhauſe iſt 
agegen der Blömer ſche Entwurf berechnet; die Motive ſelbſt ſprechen 
die berechtigte Erwartung auf die Zuſtimmung des Abgeordnetenhau⸗ 
les“ aus. Auf alle Fälle empfiehlt ſich der Blömer'ſche Vorſchlag durch 
eine Einfachheit, indem er nicht beſondere richterliche Organe und als 

afen nur eine Art Genfur verlangt. Peinliche Strafen, wie ſie 
der Belowiſche Entwurf fordert, find nicht ausführbar gegen Ausſchrei⸗ 
lungen, die ſtets nur als Ausflüſſe des parlamentariſchen Berufs er⸗ 
ſcheinen. Der Ausſchluß aus dem Haufe muß auch ſchon an ſich 
als ſchwere Strafe gelten in einem Lande, in welchem der Parla⸗ 
mentarismus ſich im Beſitze hoher Würde befindet. Der Blömer⸗ 
che E lautet vollſtändig: 

t 
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„Erſter Artikel. Der erſte Abſatz des Artikels 84. der Ver⸗ 
ſaſſungs-Urkunde vom 31. Januar 1850 ift aufgehoben, ' 
Zweiter Artikel. An deſſen Stelle treten folgende Beſtim⸗ 
mungen: Kein Mitglied des Landtags darf zu irgend einer Zeit 
wegen jeiner Abſtimmung oder wegen der in Ausübung feines Be⸗ 
8 gethanenen Aeußerungen gerichtlich oder disciplinariſch verfolgt, 
r ſonſt außerhalb der Verſammlung derjenigen Hauſes, zu wel⸗ 
m es als Mitglied gehört, gl Verantwortung gezogen werden. 
19 hat jedes Haus das Recht und die Pflicht, außer den, dem 
Prafi enten des Hauſes zur Handhabung des Geſchäftsganges und 
er Disciplin geſchäftsordnungsmäßig übertragenen efugniſſen 
(Art. 78. der Verf.), auf Anträge der nachbeſtimmten Art, ſolche 
abe fe auch ſeiner unmittelbaren Beurtheilung zu unterſtellen 


e, ſofern es den Antrag begründet findet, für „unrichtig“, 


n 
für, un pa ſſend“, für beides zugleich, oder für „un würdig“ zu er⸗ 


wird aber ſchon durch i 
deten 


klären. Die letztere Erklärung des Hauſes kann nur von zwei 
Dritteln der Stimmen erfolgen. Ergeht ſie von dem Abgeordneten⸗ 
hauſe, ſo iſt damit das Mandat des Abgeordneten, den fie trifft, er⸗ 
loſchen, und der Abgeordnete ſelbſt für die Dauer der Legislatur⸗ 
Periode nicht mehr wählbar. Ergeht ſie von dem Herrenhauſe, ſo 
hat dieſes Haus nach Maßgabe der Beſtimmungen der Verordnung 
vom 12. Oktober 1854 zu verfahren. Anträge auf die vorbezeich⸗ 
neten Erklärungen des Abgeordnetenhauſes und des Herrenhauſes 
find geſtattet: 1) einer vereinigten Zahl von fünfzig Mitgliedern 
desjenigen Hauſes, in welchem die Aeußerungen gemacht worden 
find; 2) einzelnen andern Perſonen, Landtags⸗Mitgliedern oder 
nicht, jedoch den Einen wie den Andern, nur in Vertretung ihrer 
perſönlichen Intereſſen. Die Anträge ad 1 und 2 find nur zuläſſig 
innerhalb einer den gemachten Aeußerungen nachfolgenden Friſt 
von 14 Tagen. Wird das Haus vor Ablauf dieſer Friſt vertagt, 
geſchloſſen oder aufgelöft, ſo iſt dieſe Friſt bis zum Ablauf der erſten 
Woche nach der erſten dehnt. des neu⸗ oder des wiederzuſammen⸗ 
tretenden Hauſes ausgedehnt. Einmal abgelehnte Anträge auf Er- 
klärungen des Abgeordnetenhauſes oder des Herrenhauſes können 
wegen derſelben Aeußerungen zu keiner Zeit und von keiner Seite 
mehr erneuert werden. Anträge ad 2 ſind, ohne daß ſie zur Be⸗ 
rathung gelangen dürfen, abgelehnt, ſobald ſie bei ihrem Aufruf in 
dem einen oder dem andern Hauſe nicht die Unterſtützung von 30 
Stimmen finden, die der antragſtellenden Mitglieder ausgeſchloſſen.“ 

Der Juſtizminiſter, der jedem Vorſchlage Geneigkheit zugeſi⸗ 
chert hat, welcher die Löſung der obwaltenden Schwierigkeiten in 
Ausſicht ſtelle, könnte ſich mit dem Blömerſchen Vorſchlage um 
jo mehr zufrieden geben, als dieſer nicht nurkdas Prinzip der Re⸗ 

ierung wahrt, ſondern auch die Würde des Hauſes, das in ſeinen 

inneren Angelegenheiten ſelbſt Richter ſein will. Das Herrenhaus 
ſelbſt wird nicht glauben, für ſich drakoniſcher Geſetze zu bedürfen, 
es könnte nur ſein, daß es darauf bedacht wäre, der Redefreiheit 
des Abgeordnetenhauſes feſtere Schranken zu ſetzen, aber man muß 
ſich klar machen, daß es nicht allein die Höhe der Strafen iſt, 
welche gegen Ausſchreitungen ſchützt, ſondern ihre moraliſche 
Wirkung. 

Im Sanıen wird eine Strafverhängung, namentlich die Ver⸗ 
hänzung des hoͤchſten Strafgrades nur äußerſt ſelten vorkommen, am 
eheſten in Zeiten, wo die Leidenſchaften hoch gehen. Die Inſtitution 
urch ihr bloßes Beſtehen zur Verhütung groben 
| der Redefreiheit wirken. Bae Haas zu bea ch 
ten, daß Exceſſe innerhalb der geſetzgebenden Körper, ſofern fie mi 
der Berufsthätigkeit der Abgeordneten nicht zuſammenhängen, auch 
ihren beſondern Richter behalten. In dieſer Beziehung iſt die ge⸗ 
genwärtige Faſſung des Art. 84 gerettet. Es Wu damit jedes Be 
denken der Regierung, ſich an dieſer Abänderung genügen zu laſſen, 
ſchwinden. Von liberalſter Seite aber könnte man ſich ebenfalls zu 
dieſem Auswege gratuliren; denn die Auslegung, welche man dort 
dem Art. 84 gab, hat ſich nun denn doch nicht als haltbar erwieſen 
und Viele von denen, welche in der Konfliktsperiode jede einſchrän⸗ 
keude Auffaſſung mit Spott und Hohn verfolgten, haben ſich in⸗ 
zwiſchen eines Beſſeren beſonnen. 


Deutſchland. 


Preußen. Berlin, 3. Februar. Die am Sonnabend 
eingegangene Nachricht, daß die Verhandlungen, welche in Wies⸗ 
baden mit den Spielpächtern geführt wurden, abgebrochen ſeien 
wegen Ablehnung der preußiſchen Bedingungen, entbehrte der Be⸗ 
gründung. Richtig dagegen iſt die neuere Nachricht daß auf Grund 
der preußiſchen Vorſchläge ein Abkommen erzielt ſei Jedoch bezieht 
ſich dieſes Abkommen zunächſt nur auf die Banken in Wiesbaden 
und Ems, welche derſelben Geſellſchaft gehören. Bekanntlich ſind 
die Verhandlungen mit Homburg von Anfang an am meiſten er- 
folglos geweſen, drohte doch Herr Blanc im vorigen Jahre ſogar 
einmal lächerlicher Weiſe mit einer Berufung um Schutz ſeines Pri⸗ 
vilegiums an den franzöſiſchen Kaiſer! — indeß fteht jetzt doch zu 
erwarten, daß die Intereſſenten, vor die Alternative geſtelt, nach⸗ 
zugeben oder ein legislatives Veto des Spiels zu e ſchließ⸗ 
lich auf das Ultimatum der Regierung eingehen werden. 

Das Befinden des Miniſters des Innern erhält ſich in 
der Beſſerung, jedoch iſt derſelbe noch nicht ſo weit wieder herge⸗ 
ſtellt, daß er das Zimmer verlaſſen könnte. Die Behauptung, daß 
Graf Eulenburg eine Verfügung an die Behörden erlaſſen habe, 
dahin zu wirken, daß die Erträge der Sammlungen für die Noth⸗ 
leidenden in Oſtpreußen möglicht den beiden hieſigen Centralverei⸗ 
nen zugewendet würden, wird mir als irrig bezeichnet. Es iſt über⸗ 
haupt in der Nothſtandsangelegenheit keine weitere allgemeine Ver⸗ 
fügung aus dem Miniſterium des Innern hervorgegangen, als der 
bekannte, derzeit ſofort durch den „Staatsanzeiger“ veröffentlichte 
Miniſterialerlaß. — Der Bevollmächtigte, welcher, wie ich Ihnen 
geſtern ſchrieb, zu Poſtverhandlungen aus Brüffel erwartet 
wird, iſt der Generaldirektor Faſſinaux, und die ihn begleitenden 
Direktoren heißen Bronne und Montgenaſt. 

Gleichzeitig mit dieſen neuen Poſtverhandlungen dauern die 
mit der norwegiſchen Regierung, als deren Vertreter bekanntlich 
Herr Rye in Berlin anweſend iſt, noch immer fort. Dieſe Ver⸗ 
handlungen nehmen beſonders deshalb eine längere Zeit in Anſpruch, 
weil die Einholung von Inſtructionen aus Chriftiania in der je» 
pigen Jahreszeit nicht raſcher als binnen 7 Tagen zu ermöglichen 


iſt. Zu den Hauptfragen der „ auch die der Poſt⸗ 


beförderung zwiſchen dem Norddeutſchen Bund und Norwegen, und 
es wird beablichtigt dieſelbe von Dänemark unabhängig zu machen. 
Beiderſeits wünſcht man durch Poſtdampfſchiffe, welche zwiſchen 
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Sheiftiania und Kiel gehen ſollen, die Poſtverbindun 


5 g zwiſchen 
beiden Poſtgebieten zu bewirken. Es handelt ſich hierbei 2 
ſonders noch um eine Verſtändigung wegen Tragung der Koſten 
für die Einrichtung und Erhaltung einer ſolchen Poſtdampfſchiffs⸗ 
linie, welche zunächſt in norwegiſchem Intereſſe liegt. Die dortige 
Rhederei iſt bekanntlich ſehr bedeutend und würde es für dieſelbe 
wichtig ſein, wenn die Korrespondenz mit den europäiſchen Hafen⸗ 
ſtädten nicht mehr wie bisher über Kopenhagen zu gehen braucht. 

— Auf der Pariſer Ausſtellung hatten zwei ſehr ſchoͤne Vaſen 
aus der Porzellanfabrik von Sevres die Aufmerkſamkeit Ihrer Ma⸗ 
jeſtät der Königin gefeſſelt. Der Kaiſer Napoleon hat ſie vor 
einigen Tagen der Königin geſchickt und ſie zierten bei dem letzten 
Empfang am Hofe den erſten Salon. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon hat das von Sr. Majeſtät 
dem Könige ihm überwieſene Dotationskapital von 300,000 Thlr. 
zu einer Familien⸗Stiftung unter dem Namen „v. Roonſſche 
Familien⸗Stiftung“ gewidmet, welche, nachdem ſie von dem königl. 
Stadtgericht hierſelbſt, als Stiftungsbehörde, beſtätigt worden, auch 
die Sanktion Sr. Maj. des Königs erhalten hat. 

— Das Reſultat der Reichstagswahl für den Wahlkreis 
Ueckermünde⸗Uſedom iſt verkündet. Gewählt iſt Frhr. v. Pa tow 
mit 2932 gegen v. Enckevort mit 2301 Stimmen, 29 Stimmen 
zerſplitterten ſich. 

— Es kommen nicht ſelten Fälle vor, daß auf Briefen aus 
Deutſchland nach Spanien und Portugal die Adreſſen in deutſcher 
Sprache abgefaßt und mit deutſchen Buchſtaben geſchrieben werden. 
Da in dieſen Ländern den Poſtbeamten die deutſchen Schriftzeichen 
im Allgemeinen unbekannt ſind, ſo gelangen dieſe Briefe meiſt nicht 
an ihre Adreſſe. Die oberſte Poſtbehörde des Bundes hat deshalb 
die Poſtanſtalten veranlaßt, dem Publikum zu empfehlen, ſich für 
die Adreſſen auf Briefen nach Spanien und Portugal der lateini⸗ 
ſchen Buchſtaben zu bedienen. 

Hannover, 1. Februar. Die „Ztg. f. Nordd.“ berichtet: 

Militärpflichtige junge Leute ſind in letzter Zeit wieder in größerer 
Zahl von hier entflohen. In der Provinz geht es nicht beſſer; noch 
immer glaubt die durch falſche Vorſpiegelung irregeleitete Jugend, 
ein Umſturz könne bevorſtehen und die alte Orduung der Dinge 
ſiegreich wieder ihren Einzug halten. Acht junge Leute, die einen 
Fluchtverſuch unternahmen, jedoch, wie verlautet, an der holländi⸗ 
ſchen Grenze feſtgenommen wurden, find hier vorgeſtern unter Be⸗ 
deckung eingebracht. Ein Gerücht wollte geſtern wiſſen, daß ein 
Lohndiener wegen Falſchwerberei verhaftet ſei; derſelbe joll den von 
ihm Verführten anſehnliche Summen als Reiſekoſten ꝛc. ausgezahlt 
haben. Gewiß dürfte ſein, daß daß der demnächſt ſtattfindende 
Extrazug nach Wien Manchen auf Nimmerwiederſehen entführt. 
Schon jetzt vermißt man ſeit einigen Tagen den Knecht einer Eiſen⸗ 
handlung, ſo wie den eines Getreidehändlers. Ein Knecht des 
Zoologiſchen Gartens, ſo wie der Kutſcher des Wirthes Scheele da⸗ 
ſelbſt find ebenfalls verſchwunden und die Vermuthung liegt nahe, 
daß fie ſämmtlich ihren Weg nach Hietzing ze. genommen haben. 
Mehrere Reſerviſten, die entflohen ſind, haben ſogar Weib und 
Kind zurückgelaſſen. 
Lingen, 1. Februar. Als Beſtätigung des Fortbeſtehens der 
ſogen. Hannöverſchen Legion wird mitgetheilt, daß am 30. auf 
der Bahnhofsſtation Salzbergen 18 junge Leute angehalten worden 
find, welche bei ihrer Vernehmung erklärten, fie beabſichtigen nach 
Holland zu gehen, um ſich für die Legion anwerben zu laſſen. Acht 
diejer Leute waren reſervepflichtig, wurden alſo ſofort nach Hanno⸗ 
ver transportirt, die übrigen, als noch nicht militärpflichtig, dage⸗ 
gen entlaſſen, obwohl ſie aus ihrer Abſicht gar kein Hehl machten. 
Mit Geld waren die Leute reichlich verſehen. 

Köln, 1. Februar. Geſtern Abend zerſtörte eine furchtbare 
Feuersbrunſt die Wollſpinnerei des Herrn Claſſen⸗Kappel⸗ 
mann zu Sielsdorf bei Frechen. 

Vereinsthätigkeit für Oſtpreußen. 

Nicht allein in Oſtpreußen iſt Nothſtand, ſondern auch in 
Weſtpreußen. Der Kreis Neuſtadt und ſeine Vertreter haben, 
trozdem daß bereits zu Kreis⸗Chauſſeebauzwecken an Kreisobliga⸗ 
tionen 100,000 Thlr. für Grund- und Bodenentſchädigung zum 
Bau der Eiſenbahn Köslin-Danzig 70,000 Thlr. ausgegeben find 
reſp. zur Verausgabung kommen ſollen, — jetzt bei dem Hervortre⸗ 
ten des Nothſtandes noch weitere zwei Chauſſeelinien zu bauen bes 
ſchloſſen. Ferner iſt am 1. Febr. in Neuſtadt ein Hilfs verein zur 
Linderung der Noth ins Leben gerufen worden, der es ſich zur Auf⸗ 
gabe ftellt, der Noth im Kreiſe ſelbſt nach beften Kräften entgegen⸗ 

utreten. Ferner war am 1. Dezember vorigen Jahres eine kreis⸗ 

ftändiſche Deputation in Berlin, um den betreffenden Herren Mi⸗ 
niſtern die Lage des Kreiſes vorzuſtellen, und um Beſchleunigung 
des Baues der Bahn Köslin⸗Danzig zu bitten, damit Arbeitsſtät⸗ 
ten in umfaſſendem Maße geſchaffen würden. Ein Hinderungs⸗ 
grund der ſofortigen Inangriffnahme des Bahnbaues war die nicht 
beliebte unentgeltliche Hergabe von Grund und Boden im Danziger 
Stadt⸗ und Landkreiſe. Es erbot ſich jedoch, wie bereits bekannt ift, 
die Stadt Danzig, dieſen Grund und Boden frei zur Diöpofition 
zu ſtellen, wenn ihr hierzu eine Summe von 20,000 Thlrn. einge⸗ 
zahlt würde. Dieſe unbedeutende Summe wurde unſerer Deputa⸗ 
tion auch in ſichere Ausſicht geftellt, jo daß fie glücklich über das 
Erlangte hierher zurückkehrte, froh, das letzte Hinderniß beſeitigt zu 
ſehen, welches dem Beginne des Bahnbaues und beſſerer Tage für 
unſere Arbeiterklaſſe bisher im Wege ſtand. Heute ift der Beſcheid 
aus dem Miniſterium angelangt, daß dieſe 20,000 Thlr. Zuſchuß 
jetzt nicht mehr in Ausſicht geſtellt werden können. 

Moskau, 28. Januar. Eine unter den hier lebenden Deut⸗ 
ſchen veranſtaltete Sammlung für die Nothleidenden in Oſtpreu⸗ 
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ßen hat den Betrag von 663 Rubeln ergeben. Dieſe Summe iſt 
durch Vermittelung des Norddeutſchen Bundeskonſulats zu Moskau 
nach Königsberg i. Pr. überwieſen worden. 


Sachſen. Dresden, 31. Janggr In der Nacht vom 26. auf den 27. 
Januar ift, wie die „Konſtit. Ztg.“ ſchreibt, der Fönigl. Kammerfänger Nie 


mann aus Dresden plötzlich verſchwunden, „und zwar ohne Hinterlaſſung 


irgend welcher entſchuldigenden oder aufklärenden Notiz, die auch heute noch 


fehlt. Ohne den Zufall, daß ein Theaterdiener den Künſtler aufſuchen und 
etwas fragen wollte, wären Publikum, Kapelle und Sänger um 6 Uhr Abends 
zu den „Hugenotten“ in's Theater gegangen. Die Indignation über das Er⸗ 
eigniß möge im Publikum gemildert werden durch die Thatſache, daß der Sän⸗ 
ger perſönlich an einer ernſten Wendung ſeines Schickſales ſtand und höchſt er- 


regt abreiſte.“ 
Oeſtreich. a 
(Wien, 2. Februar. Aus der Fundgrube officieller Doku⸗ 
mente, die den Juariſten nach der Eroberung von Puebla und Mes 
xiko in die Hand gefallen find, liegt mir ein höchſt intereſſanter 
Auszug vor, der allerdings — zur Entſchuldigung des Trauerſpiels 
von Queretaro — beweiſt, daß an den Maſſenfüſilirungen während 
der Juvaſion das kaiſerliche Regiment mindeſtens eben ſo viel 
Schuld trägt wie Bazaine. Der Urheber des Auszugs meint, daß 
— mit Rückſicht auf die dünn geſäte Bevölkerung Mexikos — die 
imperialiſtiſche Periode verhältniß mäßig mehr Leute auf den 
Richtplatz geſchickt hat, als der Konvent. Der ärgſte Terrorift war 
Staatsrath Eloin, den König Leopold ſeinem Schwiegerſohne zum 
Geſchenk gemacht; bekanntlich war er denn auch moraliſch Schuld 
an Maximilians Tode durch den famoſen Brief, welcher den Kaiſer 
bewog, von Jalapillo nach Mexiko zurückzukehren, weil man ihm die 
Hoffnung vorgeſpiegelt, er könne nach einem ehrenvollen Rückzuge 
aus Mexiko in Oeſtreich als Rivale Franz Joſephs auftreten. Im 
Kaiſerpalaſte nun fand man eine vom 1. November 1864 — alſo 
ein Jahr vor dem berühmten Füſilirungsdekrete — datirte Note 
„aus dem Kabinet Sr. Maj.“, welche „die Vollziehung der ſtand⸗ 
rechtlichen Urtheile“ anordnete. Am 21. Februar 1865 fragt Che: 
rillier vom mexikaniſchen Generalſtabe an wegen zweier verurtheil⸗ 
ter Individuen, deren Hinrichtung das Kriegsgericht verſchoben hat. 
Am Rande ſteht: „Gemäß den Befehlen des Kaiſers iſt der Gerech— 
tigkeit freier Lauf zu laſſen und die Hinrichtung morgen zu voll⸗ 
ziehen.“ Am 21. Mai 1865 erſucht Oberſt Carteret in Oajaca um 
Autoriſation zur Suspenſion von Todesurtheilen. Die Marginal⸗ 
Bemerkung lautet: „Se. Majeſtät hat entſchieden, daß der Gerech⸗ 
tigkeit freier Lauf gelaſſen werde.“ Am 24. Juni 1865 ergeht aus 
dem „Militärkabinet des Kaiſers“ folgende Note an Bazaine: „Se. 
Maj. hat beſchloſſen, daß ihm in Zukunft die Todesurtheile nicht mehr 
unterbreitet werden ſollen, die Gerechtigkeit ſoll ihren vollen Lauf ha⸗ 
ben; Se. Maj. gedenkt in keiner Weiſe ſich in ihre Entſcheidungen 
zu miſchen.“ Höͤchſt intereſſant iſt der Bericht über die Staats⸗ 
rathsſigung vom 2. Oktober 1865, in der unter Maximilians Prä⸗ 
ſidium das verhängnißvolle Füſilirungsdekret beſchloſſen ward. 
Der Kaiſer eröffnete die Berathung mit der Erklärung, es müſſe 
ein Geſetz erlaſſen und aufs ftrengfte ausgeführt werden, um 
die Räuber (d. h. die Republikaner) exemplariſch zu züchtigen. Bei 
der Diskuſſion über Art. I. ſtimmt Se. Majeſtät der Verſchärfung 
zu, daß Jeder, der mit einer Guerilla geht, 3 ſchuldig ſein ſoll, 
wie ein aktiver Theilnehmer; ebenſo bleibt be Art. III. und IV, 
die mildere Anſicht gegen den Kaiſer in der Minorität — ja bei 
Art. IX. bildet Letzterer allein die Minderheit für die härtere For⸗ 
mulirung. Die überſtimmte Partei machte hinterdrein noch einen 
Verſuch, den Kaiſer zu überreden, der aber fragte bei Elvin in 
Puebla au und auf deſſen Gutachten, jede Berückſichtigung von 
Gnadengeſuchen und jede Strafumwandlung ſei völlig unzuläſſig, 
blieb es bei den gefaßten drakoniſchen Beſchlüſſen. Jetzt nahm man 
das Füſiliren ſo gemüthlich ernſt, daß die Offiziere oft ſogar Luſt 
zeigten, auch die gefangenen Gemeinen, alſo ausgehobene Soldaten 
des Juarez, erſchießen zu laſſen; und daß das Militärkabinet ſich 
auf die betreffenden Anfragen — z. B. in einem Falle, wo es ſich 
um 418 Menſchenleben handelte — ſich nicht traute, mit einem eins 
fachen „Nein“ zu antworten, ſondern beim Kaiſer anzufragen und 
deſſen Erklärung mitzutheilen verſprach. 


Frankreich. . 

Paris, 1. Februar. Die geftrige Sitzung des geſetzgebenden 
Körpers war eine der ſtürmiſchſten, welche ſeit langer Zeit im Palais 
Bourbon ſtattgefunden. Jules Favre prickelte mit ſeinen ſcharfen 
Sarkasmen die Majorität in hoͤchſt unwillkommener Weiſe, und 
verſchiedene Male wurde der Verſuch gemacht, dem Redner entwe⸗ 
der das Wort wegzueskamotiren oder ihn doch niederzuſchreien. Gra⸗ 
nier de Caſſagnac, nahm nach dem Chef der Linken das Wort gleich⸗ 
falls gegen die Preßgeſetzvorlage allerdings nur, um fie vom entgegen 
geſetzten Standpunkte, dem reaktionären, mit einer Entſchiedenheit 
anzugreifen, die man kaum mehr für möglich gehalten. Caſſagnac's 
Angriffe ſind ede, nicht ganz ohne alle Berechtigung, wenn 
auch der gaskogniſche Hitzkopf in ſeinem an die Herren der Land⸗ 
rathskammer in Preußen erinnernden Kampfe gegen die freie Preſſe 
oft genug das Kind mit dem Bade ausſchüttet. Als der Redner 
voll Emphaſe ausrief: „Je marche droit au but“, ſchallte ihm von 
der Zuhörertribüne das Wort entgegen: „Au bagne!“ Dieſem Aus⸗ 
rufe folgte eine Scene unbeſchreiblicher Verwirrung, u. der Präſident 
war genöthigt, durch Huiſſiers die ſofortige Räumung der Tribüne 
androhen zu laſſen, falls die Ruhe nicht hergeſtellt werde. Dieſe 

ene fehlt im Moniteurberichte. Selbſtverſtändlich ſprach Caſ— 
Kune den Satisfaits aus dem Herzen, und die N konnte 
noch am Abend den tiefen Eindruck konſtatiren, den die reaktionäre 
Beredsamkeit auf das Gros der Kammer-Mehrheit gemacht. Es 
war einen Moment lang wirklich die Rede davon, das Geſetz ganz 
urückzuziehen. Abends um 9 Uhr wurden die Mitglieder des ge: 
Fame Rathes und des Miniſteriums nach den Tuilerien entboten, 
wo ſie unter dem Vorſitze des Kaiſers beriethen. 

Heute Morgen um 11 Uhr fand eine neue Zusammenkunft 
in der kaiſerlichen Reſidenz ſtatt. Vorläufig ſcheint die Abſicht vor⸗ 
zuwalten, im Falle der Verwerfung des $. 1 der Vorlage, betreffend 

„s Abſchaffung der vorgängigen Autoriſation zur Herausgabe eines 
Journals, das ganze Geſetz zurückzuziehen und durch einen anderen 
Entwurf zu erſetzen. Die Frage, ob das Schweigeſyſtem der un⸗ 

abhängigen Blätter den Kammerverhandlungen gegenüber fortzu⸗ 
ſetzen 15 wurde in der Vereinigung der Chef⸗Redakteure und der 

Opposition bei Marie lange erörtert: Janicot (Gazette de France) 

und Guéroult (Opinion) wollten ſelbſt den Compte-rendu anali- 
tique unterdrücken. Girardin ſchlug vor, das Lob der Oppoſitions⸗ 

Deputirten in denſelben Tonarten zu ſingen, in welchen die Offi⸗ 


| 


dem Landtage bei feiner nächſten Zuſammenkunft ein 


2 


ciöſen den Miniſtern Elegieen ſagten, und ſo die Regierung zu 
zwingen, ſich auf neue Monſtreprozeſſe einzulaſſen. Schließlich 
beharrte man d keine Artikel über die Kammerdebatten mehr 
u publiciren. — Die Kerveguen'ſche Affäre ame mittlerweile 
kae Wandlungen durchmachen zu müſſen. Während weder der 
Bankier Leiden Dr. Bamberg aufgefordert wurden, por einem 
Ehrengerichte Zeugniß abzulegen, ſind ſichhn Deputirte, zwei Jour⸗ 
naliſten, ein Oberſt und ein Diviſionsgeneral erſucht worden, ſich 
bei Berryer behufs ihrer Vernehmung i Herr Berryer 
iſt übrigens ſchon ſeit längerer Zeit im Beſitz eines Schriftſtückes 
des preußiſchen Botſchafters, in welchem ſich dieſer bereit zeigt, jede 
Erklärung, in welcher Ferm ſie immer vorgelegt würde, zu unter⸗ 
ſchreiben und abzugeben, um ſo die gänzliche Unſchuld des Herrn 
Guéroult zu bezeugen. Seltſamer BR 
jetzt hiervon noch keinen Gebrauch gemacht. 


Rußland und Polen. N 

— Wie berichtet wird, hat ſich in Petersburg unter Vorſitz 
des Thronfolgers ein Centralkomité zur Unterftügung der durch 
H = gersnoth Leidenden für die Ortſchaften Geſammtrußlands 
gebildet. 

— Die Lemberger „Gazeta Narodowa“ nennt zwölf ruſſiſche 
Jugenieuroffiziere mit Namen und Charge, welche gegenwärtig in 
Bulgarien zur militäriſchen Beſichtigung des Landes reiſen ſollen. 
Daß das ruſſiſche Kriegsminiſterium, ähnlich dem franzöſiſchen, 
unternehmungsluſtig iſt, und auch in Polen allerlei Vorbereitungen 
trifft, iſt unzweifehaft; aber es würde irrig ſein, davon einen Rück⸗ 
ſchluß auf die Politik der betreffenden Kabinete zu machen. Die 
Wahrheit iſt, daß die Generale in der ganzen Welt die generelle 
Erlaubniß bekommen haben, die militäriſchen Dinge auf einen 
früher ungekaunten Grad zu entwickeln, ohne daß die Kabinette 
wiſſen, wann und wo davon Gebrauch gemacht werden wird. (Poſt.) 

Vom Landtage. 
41. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten, 

Berlin, 3. Februar. Eröffnung 10%, Uhr. Am Minifiertiſch der 
er 

er erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Juſtizkommiſ⸗ 
ar 155 das Geſetz, betreffend die Anſtellung im höheren Juſtiz⸗ 

tlenſt. 

Das Geſetz iſt bekanntlich im 11 zuerſt berathen und dort mehr. 
fach verändert worden — Die Juſtizkommiſſton des Abgeordnetenhauſes hat 
aber dennoch die vom Herrenhauſe beſchloſſene Faſſung mehrfach geändert, und 
ſchlägt folgenden Entwurf vor: 

(Die Uenderungen find geſperrt gedruckt). 

Wir Wilhelm ꝛc. zc. verordnen mit Zuſtimmung beider Häuſer des Land⸗ 
tages für den ganzen Umfang unſerer Monarchie, was folgt: 

8 Wer in dem einen Landestheile Unſerer Monarchle nach den dort 
geltenden Beſtimmungen die Befähigung erlangt hat, das Amt eines Rich⸗ 
ters beieinem Kollegialgerichte zu bekleiden, kann auch in den 
übrigen Landestheilen als Richter, Rechtsanwalt, (Advokat⸗ 
Anwalt, Advokat) oder als Beamter der Staatsanwaltſchaft 
angeſtellt werden. 

Auf Fälle der Verſetzung im Wege der Disciplinarftrafe 
findet dieſe Vorſchrift keine Anwendung. (Das letzte Alinea ft 
ganz neu zugeſetzt.) f 

8 ur Anſtellung als Mitglied eines ae erichts iſt erfor- 
derlich, daß der Beamte mindeſtens vier Jahre a Fetatsmüß er Richter oder 
als Beamter der Staatsanwaltſchaft oder als Rechtsanwalt (Advokat, Advo⸗ 
kat⸗Anwalt) an eſent ff — 


gem: * N 
§. 3. Zur Anftellung als Mitglied des Obertribunals iſt erforderlich, daß der 


Beamte mindeſtens vier Jahre als vortragender Rath im Iuftizminifterium, 
als Mitglied eines Appellationsgerichts, als Präſident oder Kammerpräſident 
bei einem Landgerichte, als Präfident oder Vieepräſident bei einem Oberge⸗ 
richte, als Direktor eines Stadt- oder e als Ober⸗Staatsanwalt, 
f e General⸗Advokat oder Ober⸗Prokurgtor angeftellt gewe⸗ 
en iſt. 

Mitglieder der in den neu erworbenen Landestheilen früher beſtandenen 
Ober⸗Appellationsgerichte können ohne Rückſicht auf die Dauer ihrer Amtsthä- 
tigkeit als Mitglieder des Ober⸗Tribunals angeſtellt werden. 

Ingleichen können während eines Zeitraumes von zehn Jahren, angerech⸗ 
net vom Tage der Publikation dieſes Geſetzes, Mitglieder der in den neu er 
worbenen Zandestheilen beſtandenen oder beſtehenden Appellations- oder Ober⸗ 
gerichte, „welche feit Eintritt in dieſe Gerichte 8 Jahre lang etatsmäßige Richter 
geweſen find“, ohne Rückſicht auf die beſonderen Vorausſetzungen des erſten 
welben dieſes Paragraphen als Mitglieder des Ober Tribunals angeſtellt 
werden. 

8. J. Bis zur Vereinigung des Ober⸗Appellationsgerichtes zu Berlin mit 
dem Ober⸗Tribunal find dle Worftpriften 5 8. 3 auch für die Anstellung als 
Mitglied dieſes Ober⸗Appellationsgerichtes maßgebend. 

$.5.. Wer mindeftens 4 Jahre die Stelle eines ordentlichen Profeſſors 
der juriſtiſchen Fakultät bei einer inländiſchen Univerfität bekleidet hat, kann 
zum nl Al eines jeden Gerichtes ernannt werden, ohne daß die Ablegung 
der für Richter vorgeſchriebenen Prüfung oder für die Ernennung zum Mitgliede 
eines Appellationsgerichts, des Ober⸗Tribunals oder des Ober Appellationg- 
gerichts die vorgängige Anftellung bei einem anderen Gerichte erforderlich iſt. 

F. 6. Alle dieſem Geſetze enkgegenſtehenden Beſtimmungen, „insbeſondere 
die 83. 1 und 2 der Verordnung vom 8. Februar vor. J. (Geſetzſ. S. 209)“ 
werden aufgehoben. 

Hierzu ſind jelgende Umendements geftellt: 

1) vom Abg. Reichenſperger: In der Eingangsformal hinter „Monar⸗ 
Bi a ſetzen: „mit Ausschluß des Bezirks des Appellationsgerichtshofes 
zu Köln;“ 

2) vom Abg. Windthorſt (Meppen): In 8. 5 ſtatt „Profeſſor der juri⸗ 
ſtiſchen Fakultät bei einer inländiſchen Univerſität“ zu ſetzen: er 
ſchen Univerſität;“ 

3) vom Abg. v. Guerard: In $. 2 das Wort „Advokat“ zu ſtreichen. 

Berichterflatter Abg. Müller (Solingen): Der denſelben Zweck verfol⸗ 
gende Geſetzentwurf, der dem Hauſe ſchon in voriger Seſſion vorgelegt wurde, 
wurde damals abgelehnt, einmal weil man die Mitglieder der neuen Landes- 
theile an der Berathung über dies Geſetz Theil nehmen laſſen wollte, und weil 
man befürchtete, daß die Regierung auf Grund dieſes Geſetzes eine Erweite⸗ 
rung des Obertribunals vornehmen würde, ohne daß dabei die Mitwirkung des 
Hauſes eintrete. Dieſe beiden Bedenken ſind jetzt geſchwunden, und wir haben 
um ſo mehr Grund, dies Geſetz jetzt a als die Vortheile deſſelben 
recht beträchtlich ſind. Denn es wird die 


* 


bitte daher um Annahme des Geſetzentwurfes. 

Abg. Behring ſpricht für Ablehnung des Geſetzentwurfes bis nach Er⸗ 
laß eines Geſetzes über die verſchiedenen Examina in der Juſtiz. 

Der Juſtizminiſter: Ich kann Ihnen die Verſicherung ertheilen, daß 


Prüfungsweſen vorgelegt werden wird. Wenn Sie billig urtheilen wollen, 
m. H., 0 werden Sie mir keinen Vorwurf daraus machen, daß eine ſolche 
Vorlage bislang nicht gemacht iſt, denn Sie werden erwägen müſſen, daß ich 
erſt kurze Zeit im Amte bin und daß meine Zeit außerordentlich in Anſpruch 
game iſt. Da ich mir aber das Recht nicht nehmen laſſen kann, ein ſolches 

eſetz ſelbſt zu prüfen, ſo habe ich es für richtig gehalten, die Vorlage deſſelben 
bis zum Eingang der nachſten Seffion zu verschieben. Verſchiedenen Neuße- 
rungen übrigens des Herrn Vorredners kann ich nicht beitreten; in Naſſau, in 
Kurheſſen und Hannover beftehen ſchon lange zwei Prüfungen und die Beſtim⸗ 
mung, daß die zweite Prüfung erft abgelegt werden kann, nachdem der Betref⸗ 
fende 3 bis 4 Jahre praktiſch gearbeitet hat. Richtig iſt allerdings, daß in 
Schleswig⸗Holſtein bisher nur eine Prüfung befand, doch war diejelbe eine 
gang außerordentlich ſtrenge, ſo daß, wer fe beſtanden hat, unzweifelhaft als 
qua en für die Anftellung auch in den übrigen Landestheilen angeſehen wer⸗ 
den kann. 


eiſe hat das Ehrengericht bis 


Einheit des Staates befördern, es Rechtsverhaleniſſe gern an. Ich 


wird beitragen zur Ausbreitung der Rechtswiſſenſchaft zu einer lebendigen 
Wechſelwirkung zwiſchen der Rechtswiſſſenſchaft und der praktiſchen Juſtiz. Ich 


| dürfen Sie dieſes Recht auch Hannover, Naſſau und 9 
miſſton 
eſetzentwurf über das 


Die Amendements Ihrer Juſtiz⸗Kommiſſion zu bekämpfen, habe ich feine! 
Anlaß. Eine Ausnahme macht nur der beantragte Zufag zu F. 1, gegen "u 
ich mich ganz entſchteden ausfp daß nämlich die Vorſchriften dieſ 
$. auf Bälle der Verſetzung zin Wege der Pisziplinarſtrafe keine Anwendung 
finden ſollen. Wie der Be ergiebt, hat bereits der Regierungskom er 
wiewohl vergeblich, den ekämpft; er hat geſagt, die ganze Tendenz "7 
Geſetzes ſei I die, die ngsfähigkeit in der ganzen Monarchie eint 

leichen zu machen, die Verſchiedenheſten überall aufzuheben; mit dieſem er 

nken ſtehe aber er Zuſatz außer allem Zuſammenhange. Ich trete dige 

Anſchauung in allem Maße bei. er ich lege viel geringeres Gewicht au 
dieſen rein formellen Punkt, als auf eine damit im Zuſammenbang ſtehende ME 
terielle Erwägung. Ich halte nämlich dafür, daß diefer Satz ſchroff anſtot 
gegen einen Grundſatz, welcher vor allen Verwaltungen die Justizverwaltung N 
durchdringen muß und der einen Glaubensartikel für den Chef der Juſtiver 
waltung bilden ſoll, nämlich, daß die Beamten gerecht und nicht willkürlich U 
Sede find. Es handelt ſich hier nur um eine Verſe ung im Wege del 
Disziplinarftenfe in eine richterliche Stellung von glei lie. Dieſe ber, 
ſetzung iſt nach dem Geſetze von 1856 unbeſtritten rechtlich. Dieſe Strafe bild 
einen Beſtandtheil im Syſtem der Disziplinargewalt und muß im Sinne des 
Geſetzes von 56 als ein nothwendiges Strafmittel angeſehen werden. Daraus h 
folgt aber, daß die Möglichkeit dieſer Verſetzung gegeben werden muß, fobald 
die Natur der Sache es geftattet Augenblicklich it dieſe Moglichkeit im pre 
ßiſchen Staate nicht gegeben, weil noch eine Verſchiedenheit der Anſtell 
fähigkeit beſteht; fo weit dieſe Verschiedenheit einwirkt, iſt die Möglichkeit del 
Strafverſetzung beſchräͤnkt. Sobald man nun aber dieſe Verſchiedenheiten be 
feitigt, ergiebt ſich die Möglichkeit der Durchführung der Strafverſetzung a 
mein. Wenn man alſo die Verſchiedenheiten beſeitigt und daneben dieſe Straf 
dennoch ausſchließt, fo ift das irrationell, jedenfalls widerftreitend dem Gedan 
ken des Geſetzes von 1856. Faſſen Sie dieſe Sache einmal praktiſch! In den 
Rheinlanden beſteht dieſe Verſetzung auch jetzt nicht; nur diejenigen Mitgli 
der rheiniſchen Gerichte, welche die zwiefache Anſtellungsfähigkeit erlangt haben, 
konnen verſetzt werden; etwas, was ihnen alſo eigentlich zum Vortheil gere 
ſollte, ſchlagt ihnen zum Uebel aus. Dieſer ſelfſame Zuſtand wird dürch 
Amendement auch auf die neuen Provinzen übertragen. Eine Verſetzung z. = 
von Frankfurt nach Wiesbaden kann nicht eintreten; die Mitglieder der ; 
fungsgerichte in Frankfurt, Wiesbaden, Kaſſel, Zelle, Kiel find der A8 
ſetzung entzogen. Nur diejenigen Richter, welche urſprunglich den alten 
vinzen angehörend, Mitglieder dieſer Gerichtshöfe geworden find, unterlie 
der Verſetzbarkeit. Es konnen alſo an demſelben Gerichtshofe Mitglieder 
und Stimme haben, die unter ganz verſchiedenen Disziplinarrechten ſtehen 
Welch ein weſentlicher Grund ſoll dieſe Verſchiedenheit wohl rechtfertigen? 
finde in dieſem Amendement den i Partikularismus; einzelne Lal 
destheile ſchließen ſich gegen das Ganze ab, ſchließen ſich gegeneinander ab. It 
durch dies Amendement geſchaffenen Vorrechte find nicht blos ohne allen inneren 
Grund, ſondern ſie ſind verletzend für die Richter der alten Provinzen. 
Zweck dieſes Geſetzentwurfes iſt der, daß die Idee der Einheit des Staates vel 
wirklicht werde auch im Anſtellungsweſen der Juſtiz, die Rückſichten auf din 
Beamten kamen nur ſekundar in Betracht; man muß in ſolchen Verhältniſſen 
dem Chef der Juſtiz etwas Vertrauen ſchenken. Ich kann nicht den Bund 
hegen, mit einem fo amendixten Gefege meine gejepaeberüfche Thätigkeit zu 
ginnen und bitte 15 daher, das Amendement abzulehnen. 

Abg. Strudmann: Der Gedanke der Rechtseinheit iſt feit Jahrzehnte 
das bewegende Prinzip in Deutſchland; das partikulare Recht tritt immer 1 
zurück gegen das gemeine Recht. Schon haben wir eine einheitliche deut 
Geſetzgebung auf dem Gebiete des Handelorechts und wir werden weiter Ab 
ſchreiten in dieſer Richtung. Da iſt es denn auch eine unaufſchiebbare th 
wendigkeit, daß auch die Schranken und n welche bisher noch 
in der Anſtellungsfähigkeit zwiſchen den Juriſten der verſchiedenen Provi 
beſtehen, weggeräumt werden; es erfordert das auch die Gerechtigkeit gegen die 
neuen Provinzen. 

Abg. Reichenſperger empfiehlt ſein Amendement. Das Princip der 
Theilung der Arbeit angewendet auf die Rechtswiſſenſchaft ſei es, was g 
Amendement rechtfertige. Mit Verwerfung deſſelben ſetze man ſich in W. 
ſpruch mit dem Geiſte der Verfaſſung, nach welcher zu einem n 
der berufen werden dürfe, welcher ſich zu demſelben Vorſchrift der 4 
befähigt habe. Redner iſt überhaupt big; N neuen 


ehe von denn 
entli 


ent 
D 


des Vorred 

für das Amendement. Auf dieſes einzu, 
ch genommen, a 

nicht begründet ift 


me 
eint. 


m ehlt die Annahme des „ 
der neuen Landestheile. fe ri 3 Se 
Der Schluß wird abgelehnt. 


Abg. Windthorſt⸗ Meppen: Nach meiner Ueberzeugung iſt der Geſetz 
Entwurf zur Zeit noch verfcübt 3% ane mir ch mit der arm 
daß mein Wunſch, den Entwurf A e, u . ſehen, erfüllt würde 
Ich weiß ſehr wohl, daß ich gegen e kämpfe, und gegen Gefühle käme 
man ſehr leicht vergebens Das eine Gefühl iſt das der Einigung, die mit 
der Gleichmacherei nicht zu vermengen iſt. Die Einigung eines Staates ver 
trägt ſehr 12 05 daß verſchiedene Stämme deſſelben ihre berechtigten Eigen 
thümlichkeiten eibeha ten, ja, je mehr man * dieſe beläßt, deſto zufriedener 
werden ſie ſein. Ich erinnere an die Rheinlande, deren Bewohner jeder Zeit 
treue Anhänger dieſes Staates waren. Das zweite Gefühl ift dag, daß gal 
leicht geglaubt wird, wenn man fein zweites oder drittes Examen gemacht hat 
fet man auf dem 922 5 zu Allem, man könne auf allen Gebieten des echte 
— 5 Dies iſt wohl einzelnen Genies gegeben, aber nicht der Mehrzahl den 
enſchen 
Abg. Lampugnani: Der Vorwurf, den man der Juſtizkommiſſton ge 
macht hat, als habe ſie das materielle Recht aus den Augen a n, I Dur | 
aus unbegründet. Sie war der Anſicht, daß eine allgemeine juriftifche Vorbll 
dung für den Richter von prdberer Wichtgkeit ſei, als die Kenntniß jeder einn 
zelnen Beſtimmung des Lokalrechts, daß alſo — wenn die Garantie der ent 
ren gegeben iſt, — einer Verſetzung aus den neuen in die alten Prov 
Nichts entgegenfcht; 
Abg. Walded: Ich erkenne die Grundlage des Reitgenfpet er'ſchen 
Amendements, die Unhänglickeit der rheiniſchen Juriſten an ihre beſonderen 
. habe noch keinen älteren Juriſten kennen ge 
lernt, der nicht dem franzöſiſchen Verfahren vor dem ee en den Vor 
fag gab; wenn Sie aber deshalb den Rheinlanden das Recht einräumen wol 
en, für ſich beſondere geſetzliche Ausnahmen in Anſpruch au nehmen, d 
n nicht verfagen. 
mendement der Kom“ 


empfehle Ihnen die Annahme der Vorlage mit dem 


Bi SEP BERLINER wird geſchloſſen. 
er Referent Abg. Müller (Solingen) vertheidigt noch einmal das voll 
der Kommiſſion geſtellte Amendement. Dadurch, daß von Saen 
das Recht der Ausfü 25 einer Strafverfegung dem Juſtizminiſter ub f 
widerſpricht es dem Princip, daß die vorgeſetzte Behörde nicht zugleich Stra, 
richter ſein ſolle Von zwei zu einer Sirafperfegung verurtheilten Beamten 
kann der Juſtizminiſter den einen vom äußerſten Weſten bis nach der entgegen 
gate Grenze des Staates ſchicken, während der andere nur in ſeinen bene 
arten Bezirk überſiedeln braucht. Eine ſo weit — Befugniß können 
nicht dem Ermeſſen des Juſtizminiſters angeim ftellen; ich bitte Sie desgalb, 
durch Annahme unferes Amendements die Strafverfegungen von den Beſtim“ 
mungen des A155 auszunehmen. (Bravo.) 
ie Specialdiskuſſion über $. 1. wird eröffnet 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich bin nicht gegen den Bufag der Kom, 
miſſion, weil ich ein Freund wilktürlcer Diezpimatg . in; ich ber 
trachte die Sache vielmehr aus einem viel höheren Geſichtspunkte. EL) il 
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b zuläßt. Das gilt eben jo gut von preußiſchen wie von deulſchen Pro- 
denn wir kennen keine preußiſche, ſondern nur eine deutſche Rechts- 


rr Y 3353 32 Dez 


dor Ende dieſer Woche erſcheinen wird. 


due Richter vor d i i 
em Geſetze gleichmäßig behandelt haben, und nicht der Willkür 
> Gefepgebung Preis geben. — Der one des in der en an- 
nl ren Amendements ſcheint mir zu jein, daß die Herren aus der Kom⸗ 
der Fal 175 das Strafmittel der Verſetzung überhaupt find. Wenn dies aber 
Ute al iſt, fo möge man das Strafverfahren überhaupt abſchaffen (Ja wohl! 
lin 05 man möge es abſchaffen für die alten und neuen Provinzen (Zuſtimmung 
vom „ nur fo wird die Rechtsgleichheit herbeigeführt. Durch die Verordnung 
„Sebruar v. J. ift es aber zuläfftg, Mitglieder der neuen Provinzen in 
u verſetzen; das wollen Sie abändern; damit ſchaffen Sie aber ein 
er Richter der neuen Provinzen. Solche Vorrechte und Privilegien 
7 ober nicht nur die allgemeinen Intereſſen, ſondern auch die der 
nzen. 
Abg. Pelzer Duſſeldorf iſt gegen das ganze Geſetz, da daſſelbe das ver- 
ſalungsmaßt e Erforderniß, daß nur berfeifge Frl Wehen oͤnne, welcher 
dem Ge etze dazu a ſei, außer Augen laſſe. 
la Abg. Lasker (für die Vorlage): Verfaſſungsmäßig iſt das Geſetz ebenſo 
In fig, wie alle früheren ähnlichen Geſetze. Die Frage, ob nach den Rhein ⸗ 
den Richter aus den alten Provinzen 100 ſchon verſetzt werden dürfen, iſt 
Min eus nicht jo ohne Weiteres zu verneinen, da dieſe Beſtimmungen auf 
x ſterial⸗Verordnungen, nicht aber auf Geſetzen beruhen. — Die Boraus- 
des Juſtizminiſters über die Motive, welche die Kommiſſion zu dem 
dla wegen der Disziplinar » Strafverfegung gemacht hat, iſt falſch, das 
Den A mötio war das, daß der Charakter und die . der Gerichtshofe in 
ein alten und neuen Provinzen ein ſehr verſchiedener ift, indem man z. B. von 
igen Obergerichten der neuen Provinzen nicht Jagen kann, ob es Appellations 
te oder Kreisgerichte ſind ie, und der Regierungskommiſſar felbſt keine 
uskunft darüber geben konnte; ferner find auch die Gehalts verhältniſſe fo 
ußerordentlich verſchieden, daß aus ſolchen Verſetzungen große Inkonpenienzen 
10 ehen müßten. Ich meine aber auch, daß abgeſehen davon, die Annahme 
Pr Zuſazes ſich aus allgemeinen Ruckſichlen rechtfertigt, denn wenn ein ſchlechtes 
des eziſtirt, fo darf man demſelben nicht noch größere Ausdehnung geben und 
Ju eſchwerden darüber noch vermehren. (Beifall links.) Und wenn der Herr 
ſtiznuniſter fagt, daß er ſeine geſetzgeberiſche Thätigkeit nicht beginnen möchte 
du der Zuſtimmung zu einem Amendement, das er nicht für gut hält, jo hat 
7 Abgeordnetenhaus ug Far Grund dazu, feine gefeggeberifhe Thätigkeit 
0 cht fortzuſetzen mit einer Maßregel, die wider die Intention des Abgeordneten 
r @ucrachenafrkl n hie Ude der Barl 
g. v. Gucrar®; ehlt dringend die er Vorlage. 
Man ſchreitet zur Abſtimmun or den $ J. Das Feine ud Rei⸗ 
denſperger wird abgelehnt und das Alinea ! des §. 1 der Kommiſſionsvorlage 
Ngenommen, womit der $. | der Herrenhausvorlage gefallen iſt. Alinea 2 der 
6 mmiſſionsvorlage wird gleichfalls angenommen (dafür auch einige Freikon⸗ 
wr dagegen mit den Konſervativen die Altliberalen und der Abg. Graf 
werin). 
Zu 8 2 befürwortet Abg. v. Guérard fein Amendement. 
8 Abg. Windthorſt⸗Meppen: In Hannover haben wir einen ſehr ſtarken 
chritt freien Advokatur gemacht, und der iſt uns ganz vortrefflich befom- 
men. Der Advokat ſoll ideell dem Richter nach allen Seiten hin gleich geſtellt 
den, darin liegt der große Werth der Sache. Es handelt ſich ja nicht da- 
rum daß der Juſtizminiſter nun haufenweiſe Advokaten Mpellräthen er- 
ant Sur Die Möglichteit deſſen foll gelaffen werden. Ich bitte daher Das 
Wort Advokat“ ruhig ſtehen zu laſſen und den Antrag v. Guérard abzulehnen. 
Berichterſtatter Abg. Müller erwähnt dreier Petitionen hanndverſcher 
Advckaten, die ſich im Sinne der Faſſung der Kommiſſtonsvorlage ausſprechen. 
—— Antrag v. Guérard wird abgelehnt, 8 2 der Kommiſſionsvorlage an⸗ 
mmen. 
8 8 und 4 werden ohne Diskuſſion in der von der Kommiſſton vorgeſchla⸗ 
denen Faſſung genehmigt. 
„au g. 5. empfiehlt Abg. Windthorſt fein Amendement. Abgeordneter 
d Guerard bekämpft daſſelbe. 
Tweſten: Der einzige Zweck dieſer Beſtimmung kann ja nur der 
ki, dab beroorragenden Mannern der Wijenfaft nicht zu et werden 
ein Examen abzulegen, bevor man fie zu einer praktiſch richterlichen Thä- 


Nehmen Sie daher das Amendement Windthorſt an. 
‚Dr. Waldeck: Es iſt ganz falſch 5 daß ein 
er des . gleich ein tüchtiger prafti ‚ichter fein. 1 


krichte mehr belaußerpreußifchen Brafefloren der Bull fein als bet inländif@en 


8 Arofefloten, denen dieſe Praxis immer etwas näher liegen wird. Ich halte die 


hi chränkung, welche das Amendement Windthorſt aufheben will, grade für 

ne weckmäßige. 

x en Windthorſt wird abgelehnt, 8. 5. in der Faſſung der 

Kommiſſion angenommen. i 
g. 6. wird ohne Dis 


on genehmigt, desgleichen in der ſo amendirten 


das ganze Geſetz. (Dagegen u. A. Abg. Windthorſt.) 5 
a 5 "den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung eingetreten wird, 
erhalt das Wort. 
Der Finanzminiſter: Auf Grund Allerhöchſter Ermächtig Bas 
run 


ich einen Geſetzentwurf ee 21 die Verwaltung der auf 
r Verordnung vom 17. September 1867 beſtehenden Beamtenmwittwen- und 
aiſen⸗Kaſſen und die Verwendung ihres Vermögens in den neuen Landes 
!heilen. Durch die Verordnung vom 23. September 1867 iſt die Verpflichtung 
r Cipilbeamten bei der Verheirathung der allgemeinen Wittwen⸗Verpfle⸗ 
. beizutreten auch in die neuen Landestheile eingeführt worden, vor» 
baltlich der Regelung über die weitere Verwaltung der dort beftehenden Kaſ⸗ 
fen, Der Entwurf ſchlägt nur vor, die Verwaltung diefer Kaſſen dem Staate 
übertragen, ebenſo die Bezahlung der Penſtonen, die vorausſichtlich einen 
ſchuß ii se werden, dagegen auch die Beftände der Staatskaſſe zu über» 
en. 


Weift 
Der Entwurf wird auf Vorſchlag des Binanzminifters der Finanzkom⸗ 
miſſton überwieſen. : i 
Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung ift der Bericht der Juſtizkom⸗ 
miſſion über das Geſetz, betreffend die Todes-Erflärung von Perſonen, welche 
an den in den Jahren 1864 und 1866 geführten Kriegen Theil genommen ha⸗ 
Bur — Die Kommiſſion beantragt das Geſetz ſo anzunehmen, wie es aus den 
erathungen des Herrenhauſes hervorgegangen iſt. (Referent v. Boetticher.) 
Präſident von Forckenbeg: 3 eröffne die General -Diskuffion. — 
der verzichtet auf das Wort. Bravo) Es hat ſich Niemand 
zum Worte gemeldet. (Bravo.) Ich ſchließe die Diskuſſton. (Bravo.) Wir kom ⸗ 
men zur Specialdiskuſſion über $. 1. Es hat ſich Niemand zum Wort gemeldet. 
Die einzelnen Paragraphen nnd darauf das ganze Geſetz werden faßt ohne 
Von dem Reſt der T.⸗O. wird nur noch Nr. 7, erledigt und eine Anzahl 
bine, auf den Vorſchlag der Kommiſſion für nicht geeignet zur Berathung 
Pleno erachtet. 


nnöverſche 


N . Nachſte Sitzung Di 10 Uhr. T. O. Geſetz über 
den 25 ben Neos lend 370 jenfing de ef 


5 Parlamentarifhe Nachrichten. 
sterſche Antrag zur Vorberathung vorliegt, ſich über die Anträge ſchlüſſig 
15 die an Stelle der abgelehnten i eingebracht ſind. Der An⸗ 
ag des Herrn Blömer wurde mit 8 gegen 6, der des Herrn v. Waldow mit 
en 4 abgelehnt, dagegen der des Deren v. Below mit 8 gegen 6, alſo 
it einer verhältnißmaäßig nicht großen Maſoritat angenommen. Zum-Refe- 
ift Herr v. Kleiſt⸗Retzow ernannt, deſſen gedrückter Bericht ſchwerl 


— Der vom Abg. v. Hoverbeck ind Antrag, betr. den Steuerlaß 

u hat nur die bedingte theilweiſe Iuftimmung der Staatsregierung 

„inſofern ſie dem Steuererlaß nicht den allgemeinen Charakter geben 

U, den der Antrag verlangt; i deln babe d ſie durch Entſcheidung über das 

if in jedem einzelnen Fall dein Zweck des Antrages genügen A konnen, 

ne = Prüfungsrecht durch einfache Annahme des Antrages aufzugeben. 

m Vernehmen nach findet deshalb eine Verftänd'gung zwiſchen dem Antrag · 

er und der Staatsregierung über eine Erklärung im obigen Sinne ſtatt, 
die keptere im e der Abgeordneten abgeben will. 


Lokales und Provinzielles. 
oſen 4 Febr. Nene neuen Bericht des Verwaltungs⸗ 
Po 


der Märkiſch⸗Poſener Bahn entnehmen wir Folgendes: 
„Mit Rückſicht auf die jo außerordentlich günſtige Situation 


Ra 


— Am letzten Sonnabend hat die Kommiſſion des Herrenhauses, der der ten; „Ich muß bemerken, 


0 


3 


des Unternehmens wird beabſichtigt, einer demnächſt einzuberufen⸗ 
den ar re. unſerer Actionäre den kurzen Weiter⸗ 


Berlin und Schleſien eine neue Verbindung zu gewinnen. F 

Gleichzeitig kann darauf hingewieſen werden, daß durch die 
jetzt in Ausführung begriffene Verlangerung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn nach Czenſtochau der Märkiſch⸗Poſeuer Bahn ein Theil des 


oweit dieſelben dem weſtöſtlichen Verkehr angehören. 

Ebenmäßig eröffnen ihr auch die von der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn in nördlicher Richtung jetzt auszuführenden 
Linien neue Zuflußquellen und durch dieſe vielſeitigen Anſchlüſſe 
iſt die Märkiſch⸗Poſener Bahn wohl dazu berufen, in der aller⸗ 
nächſten Zukunft unter den preußiſchen Verkehrs⸗Anſtalten eine 
hervorragende Stelle einzunehmen. 

Was den Foriſchritt des Baues der Bahn anbetrifft, jo iſt der 
zum Bahnbau erforderliche Grund und Boden, ſoweit die Bahn⸗ 
linie definitiv genehmigt, namentlich in den Kreiſen Guben, Kroſ⸗ 
ſen, Grünberg, Züllichau, Lebus und Sternberg mit Ausſchluß ge⸗ 
ringfügiger Grundflächen im Wege gütlicher Vereinbarung bereits 
erworben. 

Die Arbeiten ſind bereits für die ganze Bahn an tüchtige Un⸗ 
ternehmer vergeben, die ſich kontraktlich verpflichtet haben, die ein⸗ 
zelnen Strecken in den Erdarbeiten und in dem Oberbau mit dem 
Schluſſe des laufenden Jahres fertig zu ftellen. Auf den von Sei⸗ 
ten des Miniſteriums definitiv genehmigten Strecken ſind neben 
der Ausführung der kleineren Brücken die Erdarbeiten in vollem 
Gange und trop der ungünſtigen Witterung bereits gegen Achtzig⸗ 
tauſend Schachtruthen bewegt. 

Die Vollendung der Bahn iſt hauptſächtich bedingt durch recht⸗ 
zeitige Fertigſtellung der großen Brücken. Es iſt deshalb mit dem 
wichtigſten Theile, der Fundirung derſelben, ſogleich nach Ausfüh⸗ 
rung der Vorarbeiten begonnen, und ſind die Fundamente der 
Brücken bei Frankfurt und Pommerzig über die Oder, bei Guben 
über die Neiße und bei Kroſſen über den Bober zum großen Theil 
bereits im Herbſt v. J. begonnen, und ſo weit gefördert, daß jetzt 
die ſchwierigſten Theile vollendet und mit Eintritt des Frühjahrs 
der Weiterbau ausgeführt werden kann. 2 

Die Anlieferung der Oberbau⸗Materialien iſt auf jede Weile 
beſchleunigt. Es ſind, um eine geeignete Anzahl Angriffspunkte 
zu bilden, ſieben Materialien-Depots eingerichtet, jo daß von 
dieſen Punkten aus gleichzeitig und zwar je nach zwei Seiten 
hin die Arbeit gefördert werden kann. In dieſen Dopots lagern 
jetzt bereits 120,000 Stück Schwellen, 320,000 Centner Schienen 
und 4200 Centner Kleineiſenzeug. Die Anfuhr der übrigen Ma⸗ 
terialien wird bei den jetzigen guten Wegen ſchnell gefördert, ſo daß 
zum Frühjahr ſämmtliche Depots vollſtändig verſorgt ſein werden, 
und auch nach den getroffenen Dispoſitionen der Oberbau bis zum 
J. Januar 1869 vollſtändig hergeſtellt ſein laun. 

Ein Theil der Detailpläne für die Hochbauten hat die höhere 
Genehmigung noch nicht erhalten. Dieſer Mangel wird voraus 
ſichtlich in wenigen Wochen behoben ſein, ſo daß ſchon jetzt die 
Unternehmer die Vollendung der Gebäude auf den verſchiedenen 
Bahnhöfen mit Ausſchluß von Frankfurt, Guben und Poſen bis 
zum J. Januar 1863 kontraktlich zuſichern konnten. 

„Ebenſo find ſämmtliche Betriebsmittel an die tüchtigſten Fa⸗ 
brifanten des Inlandes vergeben und von denjelben ſolche Garan⸗ 
tien geſtellt, daß an der ſollden und guten Ausfü rung, ſowie an 
der rechtzeitigen Ablieferung der Lokomotiven und Wagen bis Ende 
d. J. nicht gezweifelt werden darf. a DR, 

Eine Ueberſchreitung der Anſchlagsſumme iſt ebenſo ausge⸗ 
ſchloſſen als jede Zahlung oder Ausantwortung von Aktien, der 
nicht die entſprechende Gegenleiſtung als anerkanntes Eigenthum 
der Geſellſchaft degenübeiſteht Im Intereſſe der Sicherheit der 
Geſellſchaft muß der Entrepreneur es ſich gefallen laſſen, daß ein 
Theil der ausgeführten Arbeiten in der zur Prüfung beſtimmten 
Friſt nicht abgenommen wird und darnach ihm ein zuweilen nicht 
unbeträchtliches Guthaben in unaufgexechneten Arbeiten verbleibt. 

— (tWiderlegung.] Die geſtrige Nummer der „Oſtdeut⸗ 
ſchen Zeitung“ enthält die Nachricht, daß bei einer zu Suchylas in 
voriger Woche ftattgehabten Treibjagd der 16jährige Er eined 
dortigen Häuslers aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen worden ſei. Von 
glaubwürdiger Seite geht uns auf Grund der am Orte der angeb⸗ 
lichen That aus Anlaß dieſes Artikels angeſtellten Ermittelung die 
Verſicherung zu, daß dies nicht der Fall iſt, noch ſonſt etwas vor⸗ 
gefallen, welches zur Verbreitung dieſer Nachricht Veranlaſſung 
geben konnte. 


binder Bittmannſchen Vergiftungsſache beginnen am 17. d. M. 
und werden vporausſichtlich eine ganze Woche in Anſpruch nehmen. 
— Unſer Abgeordnete, Herr v. Tempelhoff hat mit Bezug auf ſeine 


neuliche Aeußerung im Abgeordnetenhauſe — Nr. 21 dieſes Blattes — der 


Kreuzzeitung“ nachſtehende Erklarung zugehen laſſen: 

y hg Redakteur! Ste bringen einen Artikel aus den Kol⸗ 
ner Blättern“, den ich dort ignoriren konnte, der mich aber, durch ſeine Repro 
duktion in Ihrer fo angeſehenen Zeitung, zu einer Erwiderung zwingt. — Der 
evangeliſche Konſiſtorialrath Bieck hat mich beſchuldigt, ſchwere Vorwürfe ‚ger 
gen die katholiſche Bevölkerung, ja gegen die ganze katholiſche Kirche . 
zu haben. Meine Worte, die 50 der Herk Kanſiſtorialrath bezieht, laute ⸗ 
i mir die katholiſche Kirche nicht befonders geeignet 

erſcheint, frei wiſſenſchaftliche Anſtalten unter ihre Fittiche zu * — N 
Wo iſt hier irgend eine Anklage gegen die kalholiſche evölkerung! 
Glaubt man in meinen Worten einen Vorwurf gegen die katholiſche Kirche zu 
re fo meine ich, verkennt man das Weſen derſelben. Ich denke, daß fe 

elbſt behaupten muß, die Pflicht zu h ben, die Wiſſenſchaft 

alſo nicht frei zu laſſen. Man mag über dieſe Kirche 
und ir mag ia van Allem befreien, was ein aufgeklärter Katholik an ihrer 
faktiſchen Erſcheinung vielleicht anders wünſchte; das Eine kann ſie nicht ab⸗ 
ändern, daß es in ihr Prieſter und Laien giebt und daß die Prieſterſchaft allein 
u beſtimmen hat, was in religiöſen Dingen wahr iſt. Den Laien kann es da- 
r nicht erlaubt fein zu forſchen, ob dieſe Glaubensfäge wahr find, und man 
wird nicht beſtreiten können, e auf dieſe Weiſe für die theologiſchen Wiſſen⸗ 

ſchaften, wie für die Philoſophie eine Grenze beſt 


gel rochen, ihre letzte Begründung in der Philoſophie haben, fo find auch alle 
dhe damit begrenzt. Weiter habe ich mit meinem Ausſpruche nichts ſagen 
wollen. Ich müßte wirklich bornirt fein, wie die „Kölner Blätter“ ſich aus⸗ 
drücken, wenn ich verkennen wollte, daß Mitglieder der katholiſchen Kirche un 
endlich viel für die Wiſſenſchaften gethan haben und noch thun; das widerlegt 
aber das Prinzip nicht, welches ich aufgeſtellt habe, eben fo wenig als die mit- 
unter harten Merſolgungen, ellen des wegen ihrer Forſchungen durch katho⸗ 

liſche Kirchenfürſten wirklich erlitten haben, beweiſen, daß dieſe Verfolgungen 
in dem Weſen der katholiſchen Kirche begründet ſind. — Mit der ergebenſten 


zu beſchränken, 
was man will, 


bau von Bentſchen nach Liſſa anzuempfehlen, um dadurch zwiſchen 


Bitte, dieſe Abwehr an derſelben Stelle aufzunehmen, wo der Angriff gegen 

mich 2 hat, bin ich mit aufrichtiger Hochachtung Ihr ga PR Yo 
erlin, 31. Januar 1868. v. Ten pel hoff 

— Der Handelsminiſter Graf von Ipenplig hat bereits vor Jahresſchluß 


die frachtfreie Beförderung aller Gegenſtände, welche an den Vorſtand des 


ruſſiſch⸗polniſchen und galiziſchen Verkehrs zufällt, wie ihr denn 
auch durch die von der Berlin Görliger Bahn beſchloſſene Abzwei⸗ 
— nach Dresden die Leipziger Güter zugeführt werden müſſen, 


— Die Schwurgerichtsverhandlungen in der Buch⸗ 


ize beſteht, ſie alſo nicht frei find. Ta 
nun fo viele Wiſſenſchaften und namentlich die freien, von denen ich allein 


Duülfsvereins für die Nothleidendenin Oſtpreußen gerichtet find oder von dieſem 
abgeſandt werden und mit der Bezeichnung „zur Linderung des Noth⸗ 
ſtandes in Oſtpreußene im Frachtbriefe aufgegeben find, auf den Staats⸗ 
und unter Staatsverwaltung ſtehenden Eiſenbahnen bewilligt. 

In Verfolg ſeiner Vermittelung haben ſich die Verwaltungen von 22 Bah⸗ 
nen, darunter die Riederſchl Zwei „die oftpr. Süd- und die Tilſit⸗Inſterburger 
Bahn, bereit erklärt, alle Gegenftände, welche an den Vorſtand des Hülfs- 
See ERS, oder von diefem abgefandt werden, und die 

„zu rung des Nothſtandes i im Fr iefe 
cäken, feadifeel gu beforde hſtandes in Oſtpreußen“ im Frachtbrief 

— Kaſino in Poſen. Am J. d. fand eine muſikaliſche Abenduntethal 
tung ſtatt, an welche ſich ein Sanyvergnügen anſchloß. Es fpielte die Regi⸗ 
mentsmufi des 6. Infanterke Regiments unter Direktion ihres Muſtkmeiſt 
Herrn Appold, die Ouverture zu, Oberon, das Adagio und das Finale der 
Sinfonie triomphale von 9. Ullrich mit gewohnter Birtuofität. Dazwiſchen 
trug Frau Hofpianiſtin Schwemer Gemahlin unſeres Theaterdireftors, zuerſt 
bei Violoncelle-Begleitung die „Polonaise brillante pour Piano et Violon- 
celle“ von Chopin vor, und dann allein La Cascade von Bauer und die Forelle 
von Stephan Heller. Der kunſtfertige und ſeelenvolle Vortrag der Frau Schwe · 
mer rief allgemeine Bewunderung und Anerkennung hervor. Die Soirée war 
zahlreich beſucht. 


— [Handwerkerverein!] In der geſtrigen zahlreich beſuchten ge⸗ 


ſelligen Verſammlung des Handwerkervereins hielt 
Vortrag über Friedrich Wilhelm L und Gutzkows „Zopf und 
Schwert.“ Der intereſſante Vortrag fand vielen Beifall. Der Wochen⸗ 
deputirte, Herr Berwin ſchloß die Verſammlung nach Erledigung der ge⸗ 


ſchaftlichen Angelegenheiten. 
l- So gehſt Du zu Muttern nach Geldze] Der Etabliſſe⸗ 
mentsbeſitzer H. in Jerzyce ſollte in dieſen Tagen mit feinen eigenen Gelde be⸗ 
745 werden, doch wurde der betreffende Gaſt in ſeinem Unternehmen geftört. 
er Gaſt, deſſen Baarſchaft in der Börfe nicht ausreichte, feine Zeche zu be» 
zahlen, entfernte ſich aus der-Schäntfiube mit den Worten: „Ich muß mal erſt 
zu Muttern nach Geld gehen.“ Dem nicht ganz unverdachtigen Gaſte folgte 
auf dem Fuße der Schwiegerſohn des H. und ſah, wie jener um das Haus ging, 
um daſelbſt in ein Hinterzimmer einzudringen, wo er in dem Moment, als er 
die Thür erbrechen wollte, von ſeinem Verfolger an den Kragen gepackt wurde 
mit den Worten: „So gehſt Du zu Muttern nach Geld?“ Doch der Dieb war 
auch ſo frei, ſich umzudrehen und ſeinen Gegner an der Kehle zu packen. Zum 
Gluck konnte der letztere noch den Ruf: „Feuer!“ hervorgurgeln, worauf die in 
der Schänke befindlichen Pecſonen herbeieilten und den Dieb, den fie dann der 
Polizei überlieferten, jammerlich durchbläueten. 

.. Geſtern gelang es der Polizei einen Haushalter zu entlarven, welcher 
feinem Brotherrn, dem Inhaber eines Porzellan- und Glaswaaren-Geſchaäfts 
nach und nach nicht unbedeutende Sagren-Vorrathe entwendet und verſchiede⸗ 
nen Perſonen feiner Bekanntſchaft verkauft halte. , 

Schroda, 2. Sebruar.  [Unglüdsfall; Todesfall; Kon- 
zert.] Am 27. Januar d. J. kehrte der Wirth S. aus Glowno von einem 
Valle anſcheinend etwas angeheitert nach Hauſe zurück. Auf feinem Gehöfte 
angekommen, ſprang er ſchnell vom Wagen, büdte ſich zwiſchen die Pferde, um 
fie ſofort auszuſpannen, und erhielt dabei von dem einen einen ſolchen Hufſchlag 
an den Kopf, daß er in einigen Stunden feinen Geiſt aufgab — Der Befiger 
des Rittergutes Strzeſzki bei Schroda, Herr Jauernik, iſt nach kurzem Kran- 
kenlager an einem Schlaganfall, 60 Jahr alt, geſtorben. Er war vor Jahren 
Dominialwoyt in den fürſtlich Turn und Taxiſchen Gütern im 1 
Krotoſchin geweſen, wurde ſodann königlicher Woyt und ſchließlich königlicher 

iſtriktskommiſſarius in Krotoſchin Er kaufte ſpater das Gut Strzeſzli und 
hat daſſelbe in einen guten Kulturzuſtand gebracht. Er wurde in ſeiner Fami⸗ 
liengruft in Strzeſzki, wo ſchon ſeine erſte Frau und einige Kinder ruhen, vor 
einigen Tagen unter einer großen Begleitung der nachbarlichen Gutsbeſitzer u. 
ſ. w. beigeſetzt Das unlängſt zum Beſten der Armen und der Typhuskran⸗ 
ken in Schroda und Miloslaw von den Herren Kreisrichter Thomas, Dr. Eckert 
und Geiſtlicher Knaſt in dem Hüttner’fchen Saale hierſelbſt arrangirte Dilet⸗ 
tantenkonzert erbrachte eine Einnahme von ca. 80 Thlr. er a 

Schwerin a. W., 2. Jebruar. [ Wolfe; Export; Theurung.] 
Bei einem am 29. v. Mis. ſtattgehabten Zreibjagen in der hieſigen Forſt, die 
auf beiden Seiten der Morrner Straße liegt, wurde von dem hieſigen Uhr⸗ 
macher M. der ſich bei der Jagd betheiligte, ein Wolf geſehen. Zwei Tage 
ſpäter wurde, da ſich inzwiſchen noch das Gerücht verbreitet hatte, daß man 
auch im benachbarten Schweinerter Forſtrevier einen Wolf wahrgenommen, 
eine Jagd veranſtaltet, um dem Thier auf die Fährte zu kommen. Leider blie- 
ben alle Bemühungen erfolglos. Wie hier glaubwürdig verlautet, ſind einem 
Beamten, der kürzlich von Pinne nach Birnbaum reiſte, auf dieſer Tour zwei 
ſolcher Beſtien begegnet. 

In welchem Umfange hier der Export an Getreide, Mehl, Spiritus ac. 
betrieben wird, erweiſen folgende Angaden. Im vorigen Herbſte ſind ca. 4000 
Wiſpel Roggen und Erbſen per Schiffsſracht von hier abgegangen. Gegen- 
wärtig ſtehen hier zur Frühjahrsablieferung 5 Schiffe mit 10,000 Ctr. Spiri. 
tus, 3 Schiffe mit 4000 Ctr. Mehl, 9 Schiffe mit 1500 Wiſpel Roggen, 4 
Schiffe mit 500 Wiſpel Erbfen und 1 Schiff mit 1000 Ctr. Syrup. — Die 
Theuerung aller Lebensbedürfniſſe iſt hier noch im ſteten Zunehmen begriffen. 
Der Scheffel Roggen wurde auf dem letzten Wochenmarkte mit 3½ Thlr. und 
der Scheffel Kartoffeln mit 25 Sgr. bezahlt. 


err Dr. Brieger einen 


Jun Volksfäulgefeh- Entwurf. 


IV. 

Schließlich gelangen wir zu dem Theile des Geſetz- Entwurfes, in welchem 
alle Intereſſen, alle Wünſche und Forderungen der Betheiligten kulminiren: 
zur Lehrer Dotationsfrage. Der Entwurf behandelt dieſe Frage in den 
88. 32.— 40. als den vornehmlichen Inhalt der Schulunterhaltungspflicht, und 
leitet ſie ein durch den Satz: „Insbeſondere ſoll den Lehrern überall ein ihrem 
Bildungaftande und den örtlichen Verhaltniſſen entſprechendes Dienſteinkommen 


— werden. 
Es hieße, „Eulen nach Athen tragen,” wollten wir nochmals darlegen, 
wie wenig die Mehrzahl der Volksſchullehrer ihrer Bildung gemäß dotirt iſt, 


wenngleich nur kürzlich noch Jemand, der ſehr gebildet ſein will, in unſerer 
A feine Anſicht über dieſe Angelegenheit dahin laut werden ließ, die Lehrer, 
theils aus dem Bauernftande ſtammend, müßten deshalb auch wie dieſer 

leben (kaum glaublich, aber wörtlich wahr!) und ſeien noch ‚viel zu hoch beſoldet; 
auch kann es nicht unſere Abſicht ſein, auf Grund der amtlichen Statiſtik mit 
Zahlen die Unzulänglichkeit der Lehrer-Gehälter nachzuweiſen; wir wollen auch 
die gerechten Klagen einer übergroßen Zahl von Lehrern, daß ſie durch tägliche 
und ſtündliche Sorgen um das tägliche Brot an der Erfüllung ihrer Amtspflicht 
eradezu verhindert werden, hier nicht wiederholen ebenſo wie wir weit ent⸗ 
ern find, in das landläufige wohlfeile Bedauern über die Jämmerlichkeit der 
ekuniären 
8 0 aus Achtung vor der Würde des Volksſchulweſens die Lehrer⸗Dolalſons⸗ 
frage zu keiner gewohnlichen Notoſtandsfrage herabſetzen! Allein im Intereſſe 
der hochwichtigen Erziehung unſerer Jugend erachten wir es für dringend not)» 
wendig, daß man die Erzieher dieſer Jugend endlich einmal angemessen dotire. 


Dazu iſt jedoch erforderlich. daß der obige Satz: „den Lehrern foll überall 


ein ihrem Bildungsſtande entſprechendes Dienſteinkommen gewährt werden,“ 
ſoll 1 nicht Phraſe bleiben, in Ipegiellen Kom Normen — die Dottrung 
fammtlicher Lehrerftellen feine Loſung finde. Und ſolche fpeciellen Beſtim 
mungen be erna bie dal un d. 2 
m 8. 32 Ie für die Lehrer in Städte 

10,000. Einwohnern außer freier Wohnung oder einer Wg el Miche. 
utter gene Einkommen von mindeſtens 200 bis 250 Thlrn., für Refto- 
rate an VBürgerſchulen außer der Wohnung 400 bis 600 Thlir beftimmt; aber 
„in Städten über 10,000 Einwohnern können die vorſtehenden Mimtmalſatze 
des Gehalts nach Bedürfniß bis auf den doppelten Betrag erhöht werden.“ 
Bei mehrklaſſigen Schulen ſollen die Gehälter der Lehrer unter an emeſſener 
Al ſo erhöht werden daß der Durchſchnittsbetrag aller Gehälter den 
Minimalſatz um ein Drittheil überfteigt. Nach 8. 34 erhalten die Lehrer auf 
dem Lande? 1) freie Wohnung nebſt Wirthſchaftsraum und den nothigen 
Brennbedarf für Küche und Haus, oder wenn ſolches nicht in Natur gewahrt 
werden kann, eine angemeſſene Entſchädigung dafür; 2) an Land, Naturalien 
und Geld fo viel, als zu ihrem ftandesgemäßen Unterhalte erforderlich m“ 
Was erlangen denn die Lehrer durch diefe mit „konnen“ und, ſollen“ gegebenen 


Stellung unſerer Volksſchullehrer mit einzuſtimmen: nein, wir 


geſetzlichen Beſtimmungen! Dadurch wird das traurige Verhältniß der Un. 
beſtimmtheit, in welchem ſie ſich gegenwärtig befinden, doch Mi tig nicht 
beſeitigt. Beſtimmte Gehaltsfäge find hier nur für die jüngſten Lehrer in 
Städten von über 10,000 Einwohnern gegeben, für die jüngeren Lehrer in 
Städten von über 10,000 Einwohnern, für alle älteren Lehrer in Städten und 
für ſämmtliche Lehrer auf dem Lande werden die Gehälter nach wie vor nach 
Gutachten und Gutdünken normit werden; von Dienſtalterszulagen iſt gar erſt 
= nt erwähnt. Der Entwurf darf nicht die Unbeſtimmtheit zum 
eſetz erheben. 

lle den Volksſchulgeſetz-Entwurf betreffenden Petionen an das Abgeord- 
netenhaus erſuchen deshalb um präcife Feſtſtellung 1) der Minimalgehälter fo- 
wohl in den Städten als auf dem Lande und 2) von Alterszulagen bis zum 
Mazimalgehalte. 5 

Die Eintheilung der Städte in nur post Kategorien iſt für die Feſtſtellung 
der Gehälter nicht ausreichend und entſpricht auch verſchiedenen Reglements des 
Unterrichtsminiſteriums nicht, in denen das letztere ſelbſt ſchon die Städte nach 

ihren Verſchiedenheitsverhaltniſſen in drei Kategorien 9655 und die Minimal- 
gehalter für jede dieſer Kategorien beſtimmt mit dem Zuſate, daß diefelben nach 
oben hin dem Dienſtalter des Lehrers entſprechend beträchtlich zunehmen ſollen. 
Es iſt daher nicht mehr als billig, daß die Minimalgehälter nicht blos für die 
Städte von unter 10,000 Einwohnern, ſondern auch für die Städte von über 
10,000 Einwohnern und für das platte Land feftgeftellt werden. 

Der Einwand, es laſſe ſich wegen der Verſchiedenartigkeit der Preiſe in den 
verſchiedenartigen Landeskheilen die Höhe eines gleichen Minimaleinkommens 
der Landlehrer nicht feſtſtellen, wird ſchon dadurch hinfällig, daß die Normirung 
von Minimalgehältern für die Städte und Städtchen derſelben Landſchaften 
bereits in der Geſetzesvorlage als nothwendig und angänglic erachtet worden 
iſt. Wie verſchieden auch die örtlichen und provinziellen Berhältniſſe ſein mögen, 
und wie verſchieden hoch der Werth der Naturaleinkünfte anzuſchlagen ſei, fo 
läßt ſich dieſer Werth doch überall nach ortsüblichen Preiſen in Thalern ange⸗ 
ben, und es läßt ſich alsdann ſofort beſtimmen, ob diefe Summe das Minimal⸗ 
gehalt erreicht oder nicht. 

Die Gewährung von Dienſtalterszulagen an die Lehrer, und zwar nicht 
blos für die Lehrer in Städten, ſondern auch für die des platten Landes, iſt 
einfach ein Akt der Gerechtigkeit gegen alle ältere Lehrer. Auch den Lehrern 
auf dem Lande muß das Geſetz Dienſtalterszulagen gewähren, denn die Land⸗ 
lehrer haben für ihre Ausbildung dieſelben Opfer zu bringen, denſelben Bil- 
dungsgang durchzumachen, dieſelben Examina zu beſtehen und in ihrem Berufe 
* 1 zu erfüllen: ſie ſind daher auch zu denſelben Gehaltsanſprü⸗ 

en berechtigt. 

In Folge dieſer Erwägungen, geftügt auf miniſterielle Reſkripte und eine 
Gehalts- Skala, wie fie bereits von der Stadt Berlin angenommen iſt, haben 
die ae Lehrer folgende Abänderungsvorſchläge zu den 88. 33 und 34 
proponirt. 

„Die Lehrer an den Elementarſchulen in Städten unter 5000 Einwohnern 
erhalten freie Wohnung oder eine entſprechende Miethsentſchädigung und an 
anderweitigem Einkommen mindeſtens 200 Thlr., die Lehrer in Städten von 
5000 bis 10,000 Einwohnern erhalten außer freier Wohnung oder der entſpre⸗ 
chenden Miethsentſchädigung 250 Thlr. als Minimalgehalt. 

In dieſer Weiſe ſteigt das letztere im Verhältniß zur Bevölkerung derge⸗ 
ſtalt, daß daſſelbe mit je 5000 Mehr der Bevölkerung um je 25 Thlr. (neben 
freier Wohnung oder der entſprechenden Miethsentſchaͤdigung) erhöht wird. 

Die Minimalgehälter in Städten mit über 60,000 Einwohnern werden 
denen in Städten mit 60,000 Einwohnern gleich normirt. 

Das Gehalt fteigt bis zum vollendeten 9. Dienſtjahre von 3 zu 3 Jahren 
um je 50 Thlr., vom vollendeten 9. bis 14 Dienſtjahre um 100 Thlr. und dann 
bis zum 24. Dienſtjahre von 5 zu 5 Jahren um je 50 Thlr., fo daß fpäteftens 
mit dem vollendeten 24. Dienftjahre das Maximalgehalt erreicht iſt. 

Rektoren an Bürgerſchulen in Städten unter 5000 Einwohnern erhalten 
außer freier Wohnung 500 Thlr., in Städten von 5000 bis 10,000 Einwoh⸗ 
nern 550 Thlr. neben freier Wohnung. 

In dieſer Weiſe ſteigt das Maximalgehalt der Rektoren im Verhältniß zur 
Bevölkerung dergeſtalt, daß daſſelbe mit je 5000 Mehr der Bevölkerung um je 
50 50 0 use: 1 — Wohnung oder der entſprechenden Miethsentſchädigung) 
erhöht wird. 

e Die Dienſtalterszulagen für die Rektoren erfolgen nach denſelben Grund⸗ 
fägen wie bei den Lehrern. ® 8 0 

a welche dreis und mehrklaſſigen Elementarſchulen vorſtehen, 
erhalten als folde außer dem nach ihrem Dienſtalter ihnen zuſtehenden Gehalt 
eine Zulage von 100 Thlrn.“ 

Zu 5. 34: „Der Werth der ad 2 bezeichneten Einkünfte (an Land, Natu- 
ralien und Geld) darf als Minimalgehalt für die Landlehrer nirgends weniger 
als 200 Thlr. betragen. Fi: 

Die Lehrer auf dem Lande erhalten Dienftalterszulagen ganz wie die Leh- 
rer in den Städten nach der in 8. 33 gegenen Skala.“ 

Ban müßten die Beſtimmungenen über die Erhöhung der Gehälter 
nach dem Dritttheil des Durchſchnittsbetrages ($. 33), über die Abſtufung der 
Minimalfäge nach den verſchiedenen Gegenden der Provinz (5. 34); über die 
Berückſichtigung der Vermögensverhältniſſe der Kommunen bei Feſtſtellung 
der Lehrergehälter (3. 35), da, wie wir ſchon früher ausgeführt, nach dem Ar⸗ 
tikel 25 der Verfaſſungs⸗Urkunde der Staat mit feinen Mitteln ergänzend für 
unvermögende Perioden einzutreten hat, und endlich über die Herabſetzung des 
Eintommeng einer Lehrerſtelle ($ 36) geſtrichen werden. 

Noch zwei wichtige Paragraphen müſſen wir zum Schluſſe unſerer Be⸗ 
ſprechung berühren, und zwar zunächſt 5. 37., der die Beſtimmung enthält, 
daß die 8338 welche der Lehrer aus einem mit der Schulſtelle etwa ver⸗ 


4 


Er oder eine Entſchädigung bis zum Betrage von 20 Thalern zu gewähren. 
ie Höhe derſelben ſetzt in Ermangelung einer gütlichen Vereinigung die Re⸗ 
gierung feſt. Eine Rückzahlung der Anzugskoſten findet nicht ſtatt.“ Es iſt 
uns nicht einleuchtend, Haie ar die Gemeinden den neu anziehenden Lehrern 
gegenüber nur bis auf eine Entfernung von 10 Meilen vom Schulorte verpflich- 
tet fein folen und warum die Reiſe⸗Entſchädigung auf höchſtens 20 Thlr. (bei 
10 Meilen mithin 2 Thlr pro Meile) feftgefegt wird. Kann denn der Lehrer 
nicht auch auf 20 und 30 Meilen und noch weitere Entfernungen verſetzt wer ⸗ 
den? Eine Gleichſtellung der Lehrer auch in dieſer Beziehung mit den unmit⸗ 
telbaren Staatsbeamten iſt höchſt wünſchenswerth und folgende Beſtimmung 
angemeſſen: „Die zur Unterhaltung des Lehrers Verpflichteten haben den neu 
anziehenden Lehrern für die Fortſchaffung ihrer Familien und ihrer Effekten 
Fuhrwerk zu ſtellen oder eine Reiſeentſchadigung von 2 Thlr. pro Meile zu zah⸗ 
len. Eine Rückzahlung der Anzugstoften findet nicht ſtatt.“ 

Wir haben den Geſetz-Entwurf einer Beſprechung unterzogen in der Ueber⸗ 
eugung, daß eine Disluſſton, ganz gleich, von welcher Seite ſie kommt, dem⸗ 
Fllen nur förderlich fein kann; wir glauben aber auch durch dieſe Beſprechung 
bewieſen zu haben, daß es uns nicht darauf ankommt, in den allgemeinen Ruf 
auf Verwerfung des Entwurfes mit einzuſtimmen, vielmehr wünſchen wir — 
und wir sprechen in diefer Hinſicht im Sinne einer großen Anzahl von Lehrern, 
daß derſelbe bei ſeiner Berathung ſolche Abänderungen erfahre, welche den er⸗ 
höhten Anſprüchen an die Schule und ihrer Lehrer gerecht werden. Möge von 
allen Seiten dahin gewirkt werden, daß das neue Geſetz allein aus Rückſicht auf 
das Intereſſe der Jugenderziehung vereinbart werde; möge man endlich in die⸗ 
fen Intereſſe die Volksſchullehrer von der ſchwarzen Sorge, die ihnen Muth 
und Freudigkeit im Berufe raubt, befreien! und möge man dabei ſtets beden⸗ 
ken: Eine Hebung der Volksſchule iſt eine Verminderung des 
Proletariats. Julius Albert. 


Vermiſchtes. 

»In Bezug auf die Betheiligung Sr. Maj. Korvette 285 a“ 
bei der Rettung der Korvette der kaiſerl. franz. Marine „Ro, 
land“ erhält die „N. A. 3.“ aus Syra folgende Mittheilung: „Die „Hertha“ 
befand ſich ſeit dem Anfang Dezember v. J. in Smyrna, nachdem ſie früher 
längere Zeit im Piräus geweſen war, als fie am 25. Dezember, dem Weib: 
nachtstage, durch das preußiſche Konſulat die Aufforderung erhielt, einer fran⸗ 
zöſiſchen Korvette, die in der Chiosſtraße auf einen Felſen gerathen fet, zu 
Hülfe zu eilen. Der in Abweſenheit des Kommandanten der „Hertha“, Kapi⸗ 
tan z. S. Heldt, welcher an Bord der „Meduſa“ nach Konſtantinopel gegangen 
war, das Kommando führende Kapitän-Lieutenant v. Blanc ließ ſofort heizen 
und 1555 dem preußiſchen Dampfkanonenboot „Blitz“, Kapitän-Lieuten. Jung, 
die Weiſung, ihm zu folgen. Die norwegiſche Korvette „Nordſtern“, welche 
früher als die „Hertha“ avertirt worden war, dampfte bereits aus dem Hafen, 
wurde aber durch die ſchnellere Gangart der preußiſchen Schiffe bald ein⸗ 
geholt. Sie fanden nun in der Straße zwiſchen dem Landvorſprunge, 
der die Südſeite der Bucht von Smyrna bildet, und der Inſel 
Chios den „Roland“, welcher in der Nacht zum 24. Dezember mit 8 Meilen 
Eh durch ein Verſehen direkt auf eine kleine Belfen- Infel, die Paſcha⸗ 
Inſel, ſüdlich von der Infel Spalmatore, ſo aufgelaufen, daß er vorn nur 
6 Fuß Waſſer hatte, während ſein Tiefgang, wenn flott, vorn 14 Fuß beträgt. 
Die Aufgabe war nun, den „Roland“ in möglichſter Eile jo leicht als 
thunlich zu machen, das heißt Geſchütze, Kohlen, Waſſer, Proviant her 
auszunehen und dann zu verſuchen, ihn abzuſchleppen. Der Wind blieb zum 
Glück überlandig, ſonſt wäre jede Mühe umſonſt geweſen und der „Roland“ 
nicht mehr, Nachdem die Arbeit des Ausladens den 26. u. die Nacht zum 27. hin⸗ 
durch fortgeſetzt war, kam Kapiän Lieut. u. der Kapit des „Nordſtern“ überein, 
daß dieſer, als älterer Offizier, den erſten Verſuch machen ſollte, den „Roland“ 
abzuſchleppen; nachdem er aber ein ſchweres Tau nach dem andern gebrochen 
hatte und keinen Erfolg ſah, gab er der „Hertha“ das verabredete Signal, 
ihn nun abzulöſen. Aber auch ſelbſt der kraͤftigen Maſchine der „Hertha“ ge- 
lang es nicht, den „Roland“ in Bewegung zu ſetzen. Eben ſo wenig Erfolg 
hatte das Zuſammenwirken der „Hertha“ mit einem großen Raddampfer der 
Messageries impèriales. Man kam nun zu der Befürchtung, der „Roland, 
habe ſich einige Felszacken ſo tief in Boden und Kiel eingerannt, daß man bei 
Anwendung el ſtarken Zugkraft ihn eher auseinander reißen, als abſchlep⸗ 
pen würde. Am Abend des 27. traf ei dem Schauplatz die Nenn Kor» 
vette „Kantinat“ und in der Nacht die franzöſiſche Fregatte, 
dem Admiral Simon ein. Beide Schiffe hatten Taucher an Vord nnd konnte 
nun die unter Waſſer nöthige Arbeit vorgenommen werden; die Taucher ent⸗ 
fernten mehrere Felsſtücke und einige ſchon abgeriſſene Theile des Kiels, die ſich 
dem Abſchleppen entgegenſtemmten, der „Roland“ wurde durch dann ſeitwärts 
beigelaſchte leere Prähme noch mehr 5 — und am 29. Vormittags wurde end⸗ 
lich der „Roland“ durch die vereinte Anſtrengungen von „Hertha“ und „Katinat“, 
unter donnerndem Hurrah der Schiffsbeſatzungen, losgeſchleppt und — war 
flott, ohne daß der Schiffsboden ein erſichtliches Leck erhalten hatte. — So hatte 
die „Hertha“ die Arbe ihre Anſtrengungen durch Erfolg gekrönt zu ſe⸗ 
hen, nachdem der „Nordſtern“, ſchon daran verzweifelnd, ſich nach Smyrna zu⸗ 
rückbegeben hatte. Die „Hertha“ war das Schiff des Tages und die Dankbar⸗ 
keit der Franzoſen den preußiſchen Offizieren gegenüber, welche Tag und Nacht 
nicht eie hatten, um das geſtrandete Schiff zu retten, äußerte ſich in lebhaf⸗ 
teſter Weiſe. Nachdem die „Hertha“ nach Smyrna zurückgekehrt war, trafen 
am andern Tage die Hrampöfiichen Schiffe daſelbſt ein. Der Admiral Simon 
und das franzoöſiſche Offizterkorps machten Viſiten an Bord der „Hertha“, um 
abermals ihren Dank auszuſprechen für die bereitwillige und aufopfernde Un: 
terſtützung, die ihnen von der Norddeutſchen Marine zu Theil geworden war. 
Der Kapitän des geretteten „Roland“ gab den Gefühlen feines Dankes außer- 


20 ſgr., Gaſtw 
enommee“ mit 


Krüger und 8528 1 Ba: 105 Roſentreter gehörige Grundſtück, ab» 


geſchätzt af 548 5 65 2 r. 4 Pf. 

2) Bet der Gerſchtstags-Kommiſſton zu Neuftadt a. W. die der Julian 
verwitwet geweſenen de Sublin geb. Nikowska wiederverehel. Meißner gehort 
gen Grundftüde Stadt Miefztom Nr. 4. und 76. und Dorf Mieſztow NM 

7, abgeſchätzt auf 2569 Thlr. 

Donnerftag den 6. Februar er. ) Bei dem Kreisgericht I 
Wollſtein das dem Wilhelm Paſchke und feiner Ehefrau Julianne Be 
Erdmuthe geb. Kernchen ER in Tloker Hauland unter Nr. 14. belegen? 
Grundftüd, gerichtlich abgeſchätzt auf 866 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. id 

2) Bei dem Kreisgericht zu Kempen das in dem Dorfe Borek mie 
lecki sub Nr. 1, belegene und den Thomas und Suſanna gebornen St 
0 Eheleuten gehörige Grundſtück, abgeſchatzt anf 683 Thlr. 21 Sg, 
Aufgehoben iſt der bei dem A zu Liſſa in der Subhaſta' 
im Dorfe des den Jakob und Anna Roſina Schirmer'ſchen Eheleuten gehörigen 
he Dorfe Mur ke unter Nr. 35. belegenen Bauerwirthſchaft anberaumte Die 

ungstermin. 
el Freitag den 7. Februar er. .) Bei dem Kreisgericht zu Woll“ 
ein: 

a. das bem Johann Gottlieb Kluge und feiner Ehefrau Johanna Juliana 
d Wende gehörige, zu Neu⸗Tuchorzer⸗Wald⸗ Hauland unt 

te. II belegene Grundſtück, gerichtlich abgeihägt auf 1070 Thlr., 

b. die dem Chriſtian et und den Erben feiner verftorbenen Ehefran 
Johanna Clara geb. Durak gehörige, zu Dronikt unter Nr. 12 und Nr. 2 
belegenen Grundſtücke, das erſtere auf 450 Thlr. 20 Sgr. das letztere auf 10 
Thlr., zuſammen gerichtlich abgeſchätzt auf 550 Thlr. 20 Sgr. . 

Montag den 10. Februar c. |) Bei dem e zu Koſten 
die zu Wiawie sub Nr. 16. mit Gebäuden und sub Nr. 17. ohne Gebäude 
belegenen, den Mathias und Joſepha geb. Maniewska e Ehe, 
leuten gehörigen Ackerwirthſchaften, von welchen die erſtere abgeſchätzt auf 
5350 Thlr. 10 Sgr., die letztere auf 5476 Thlr. 11 Pf., beide zuſammen abge 
ſchätzt auf 10,826 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. 

Aufgehoben iſt die bei dem Kreisgericht zu Krotoſchin eingeleitele 
Subhaſtation des den Eheleuten Kaſimir und Marfanna Kowalski gehörig 
Grundſtück Gosciejewo Nr. 30. 


„ Speeielles Verzeichniß 

der für die Hilfsbedürftigen in Oſtpreußen und Poſen eingegange 
nen Beiträge. 
; ! (Fortſetzung.) 

(Die Namen der mit N. N. er er Geber waren unleſerlich.) 
—— Beitrag 5451 tlr. 14 ſgr. 9 pf. und 2 Rub. 50 Kop. 
Sammlung des Herrn Kuczynski? Kfm. Heimann Marcus 10 tlr., Kut 
ſcher Auguſt Geisler 15 fgr., Kfm. v. Koronowicz Utlr., L. Kantorowicz 1 tle⸗ 
Moritz Katz | tlr., S. K. G. 15 fgr., Jakob Neufeld 15 gr., S. Heimann U ilt 
In Summa 15 tlr. 15 fgr. 7 f 

Sammlung des Herrn Martin: Weiß I tIr, Lambert 6 tlr., Dr. v. Ko“ 
ſzutski 3 tir. In Summa 10 tlr. 

Sammlung des Herrn Oberſten v. Below: Pr. Lieuten. v. Barfuß Bal 
kenberg I tlr. f. Oſtpr., Sek.-Lieut. Hertwig I tür. f. Oſtpr., Sek.⸗Lt. Schulze 
U tlr. f. Hehe Prem.⸗Lt. Linke | tlr. f. Oſtpr., Sek »Lieut. Neumann I tlr. f 
Oſtpr., Rittmeiſter v Manſtein 2 tlr., Hauptm. v Schierſtedt I tlr. f.Oftpf 
In Summa 8 tlr. 

Sammlung der Herren Liſſner u. Kleemann: Fr. Laura Baarth 25 tle⸗ f 
Oſtpr., Heimann Saul 10 tlr., Nathan Hamburger 2 tlr., ig Jolowicz u. 
Sohn 5 klr., Baumeiſter J A. Weyer àetlr., Kaufm. S. M. Nathan I kle, 
Wwe Korach 10 ſgr., N. N. 10 fgr., Wwe. Radt 2 tlr., Deſtillateur Koſchmanm 
Labiſchin 2 tlr. f. Poſen, N. N. I tlr. f. Poſen, J. K. I tlr., Kaufm. Fränkel 
Utlr., N. N. 10 ſgr. f. Poſen, N. N I tlr., Herrmann Caro 1 tlr., Michaelis 
Toͤplitz 3 tir., Adolph Peiſer I tlr., Herrmann Neumark 20 gr., S. Beiſchon 
Utir, Mann Möller I tlr., Frau H. H. 15 ſgr., Kfm. Rud. Kleemann 10 tlr. 
Kfm. Abr. Packſcher 2 tlr., Bürſtenmacher 5 5 ſgr, L Auerbach 5 tie 
f. Poſen, A. H. Peiſer I tir. f. Poſen, Louis Götz 2 tlr., Wittwe Goldſchmi 

irth Lachmann 15 ſgr., S. L. I tle., Adolph Damroſch I tle-ı 
=. 558 Bley 2 tlr., Neh. Brodnitz 5 tlr., D. B. tie. In Summa 

r. gr. 2 

Ferner find eingegangen: vom Kaufmann Pleſcher 5 tlr. Dr. H. Ce ielsk! 
15 tlr., M. Neuſtädter 15 ſgr., geſammelt durch den Dziennik Poznanski 100 
tlr. 10 gr., vom Reg.⸗Aſſeſſor v. Wegnern 3 tlr., v. Treskow⸗Wierzonka 10 tle / 
ene Atlr, Samuel Jaffe (für verſchämte Arme) 100 tlr. 

m Ganzen find eingegangen 5820 tlr. 9 fgr. 9 pf und 2 Rub. 50 Kp. 


An Beiträgen für die Nothleidenden in Oſtpreußen gingen uns ferner hr 
Von P. u. S. in Dobrzyca der Ertrag einer Spielpartie, beftehend in ! Th 
Fernere Beiträge nimmt gern N 
Die Expedition dieſer Zeitung. 


Angekommene Fremde 
SCHWARZER ADLER Ritt 080 50 158 900 ft 
. Rittergutöbefiger Luther aus Lopuchowo, Kaufman 
Röſch aus Berlin, Rentier v. Kowalewski aus Breslau. f 
HOTEL DU NORD. Die Nittergutsbefiger v. Moſzezenski aus Brzeſzyce und 
v. Tulodziecki aus Polen, die Gutsbeſitzer v. &herwinsti aus Czachowo 


Sr 


— a nen 


* bundenen kirchlichen Amte bezieht, auf das ihm zu gewährende Minimal- Ein- dem noch einen brieflichen Ausdruck. und v. 1 0 N aus Konarzewo. 

19 kommen angerechnet werden ſoll. Bisher iſt die Anrechnung der dem Lehrer 425 r — Gr Ey BAZAR. Gutsbeſitzer Potocki aus Bedlewo, Bürger Mieroslawski a. Gnefelt 

1. aus einem kirchlichen Amte zufließenden Einkunfte auf ſein Gehalt als Lehrer RN Wochenkalender für Konkurſe und HOTEL DE PARIS. Die Nittergutsbefiger v. Budziſzewski aus Kigcz und v. 

8 meiſtentheils nicht erfolgt, und das erſcheint uns auch in der Ordnung, denn das S b tio Chrzanowski aus Broniſzewo, Agronom Rychter aus Moromnicd, 

4 kirchliche Amt erfordert beſondere Leiſtungen vom Lehrer und nimmt die freie u haſta E nen. Landwirth Bahr aus Rogaſen, Kaufmann Stan aus Gollancz. 

1 Zeit deſſelben beſonders an allen Sonn. und Befttagen in Anſpruch, ohne daß B. Subhaſtationen. KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Gebr. Lewyn 

i ihm von feiner Amtsthätigkeit als Lehrer etwas erlaſſen wird; die Belaſſung Es werden öffentlich und meiſtbietend verfteigert: aus Dolzig, Heldt aus Miloslaw, Meyer aus Grätz und Braun au 

1 eines Mehreinkommens für eine Mehrarbeit ift deshalb nicht mehr als gerecht. Mittwoch den 5. Februar er. 1) Bei dem Kreisgericht zu Ro⸗ Rawicz, Wirthſchafts⸗Inſpektor Klein aus Sliwno, Gutsbeſitzer Knoth 

0 Der g. 37. muß darum gerade das Gegentheil von dem ausdrucken, was er jetzt | gafen: aus Woczalkowo. 

1 fordert. Ferner g. 38.: „Die zur Unterhaltung des Lehrers Verpflichteten ha ⸗ a. dar zu Rogaſen unter Nr. 285, belegene, dem Maurermeiſter Lud. BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß und Glück aus Grätz, Mühlen“ 

1 ben den neuanziehenden — bis auf eine Entfernung von 10 Meilen vom | wig Wagner gehörige Grundſtück, abgerhäßt auf 7308 Thlr. 28 Sgr. 9 Pf. befiger Mänel aus Neutomysl, Rabbiner Dr. Horromig aus Märk. 

har Schulorte für die Fortſchaffung ihrer Familien und ihrer Effekten Fuhrwerk zu b. das im Dorfe Bolajewo unter Ne. 53. belegene, dem Heinrich Karl Friedland. 

AN 2 1 ertrag vom 21. 0 die in- 

4 Bekanntmachung. Handels⸗Regiſter. aft der Gale und beg Erates Aba Bekanntmachung. 

ih Am Donnerſtag den 13, Februar e.] In unſer Register zur Gintragung ber Alus, ſen hat. „Dos erbfhaftlidie Siquidattons- Derſahren Die Herren Gutsbeſitzer 
a um 11 Uhr Vormittags ſollen drei ausrangirteſſchließung der ehelichen Bütergemeinfcpaft ift Poſen, den 29. Januar 1868. über den Nachlaß des zu Poſen am 3. Juli 1866 (che ei Are, . 

I Poſtwagen, ein zweiſiziger und zwei vierfigige, [Unter Ak. 149, heute eingetragen, daß der OR NT, Tan] } verftorbenen Hauptmanns Peter Paul von] welche einen günftigen Verkauf oder 
4 auf 25 hieſtgen Poſthofe im Wege der Auktion,] Kaufmann Julius Wolſfſohn zu Poſen. Königliches Kreisgericht. [Polezynski ift beendet. eine Verpachtung ihrer Beſitzung wün⸗ 
5 unter Vorbehalt des Zuſchlags der Ober- Poſt, für feine Ehe mit Tann Plouski durch I. Abtheilung. „Poſen, den II. Januar 1868. ſchen, bitte ich um recht baldige werthe 
1 de e eine enen Aothwendiger Verkauf. Sprzedaä konieczna. * he Be = reisge sis t. JI Auftcäge. Kauf- und Pachtluſt ver- 

Ir diefelben in den Vormittagsſtunden von 9 bis] Königliches Kreis-Gericht Krölewski sad powiatowy Hie beide bier a an lief Warte e re BE 1 
I ue Aue aan aungeelt er 808 zu Birnbaum, w Miedzychodzie, nen, zum Nachlaſſe des Deftilateurs Peter 5 benen 
ar Boten, Den een TOR: den 14. Dezember 1867. Ania 14. Grudnia 1867. aul Hubert gehörigen Hausgrundſtücke] es haben ſich ſchon Viele eruſte 
ne Pot- Amt. Das zu Krebbelmühle unter Nr. 37/4. Nieruchomosei polozone w Krebbel-[Altftadt Rr. 10 und 1. ollen nzeln oder auch ei 2 

14 Skrzeezka. belegene, dem Mühlenbeſizer Hark Julius mühle pod Nr. 354 , do wiasciciela miyna [zufanmen aus freier Hand verkauft werden. vermögende Käufer und 

ih . ea a er [Karow und feiner Ehefrau Anna geborenen Karola Jullunza Karowa i z0ny Kaufluſtige werden erfucht, ihre Gebote an den 1 . 5 

9 Bekanntmachun Schwachhöſer gehörige Mühlengrundſtuck, jego Anny z Sehwaechhoeferow unterzeichneten Bevollmächtigten der pubertſchen Püchter an mich gewendet. Auf 
10 g. abgeſchätzt auf 6470 Thlr. zufolge der nebſt Hy⸗ nalezace, oszacowane na 6470 tal. wedle] Erben entweder ſchriftlich oder mündlich in deſſen die nahe Pachtſaiſon mache b ſon⸗ 

1 Pfänderauslöſung und Verſteigerung. jpothetenibein und Bedingungen in der Regi taksy, mog geh byd przejrzand) re en. Bureau in den Machmittagsſtunden abzugeben, A el 

* 3 3 Rratur einzuſehenden Tape, fett kazem hipotecznym i warunkami wregisträ. wo zugleich genaue Auskunft über den Bppothe⸗ ders aufmerkſam. Herrm. 
A Sonnabend den 25. April d. J. ift turze, ma byé ken-Zuſtand der beiden Grundſtücke erthellt wer. Lesser, konzeſſ. Güteragent, 


Berlin, Bauhof 1. (NB. Für reelle 
Geſchäftsweiſe und Diskretion bür⸗ 
gen die beiten Referenzen.) 


der letzte Termin zur Auslöſung der vom 2. Of 1 Uli 1 
tober 1866 bis ult. März 1867 verſetzten Pfän- am 20 3 li 868 
der und zwar von Nr. 6101. bis 10,766 inkl 


Die Pfänder können täglich in den gewöhnli⸗ 


e ee 975 in 20. 1 . 11. 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. r re zwyklem posiedzen sadowych 
chen Bureauſtunden Vor- und Nachmitkags aus-] Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ sprzedane. 
ee pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

Hierauf Montag den 27. April d. J. aus den Kaufgeldern alle den ſuchen, haben nie okazujgcej sie 2 5 
und die folgenden Tage öffentliche Verſteige⸗ ſich mit ihrem Anſpruche bei dem Gerichte zu spokojenia 2 ceny kupna poszukujg, Winni 
rung im Lokale der Pfandleihanſtalt, Schül. 
ſtraße Nr. 10. 5 
Poſen, den 25. Januar 1868. 


Der Magiſtrat. 


— ie es De En er 
= 3 


Gerson Jarecki, 
Magazinſtraße 15. in Pofen. 


publieznie. ; (Beilage.) 


29. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 5. Februar 1868 
Gr. Gerberſtr. 25. 1 Tr. v. h. möbl. 3. 3. verm Graben Nr. 25, 


Fa F 01 Einem | likum die] Sr e + 
Di Gaſthofs⸗Verkauf; 5 eg pub ; Walliſchei 87,, 2 Treppen vorn heraus,] Wohnungen von 6 und 3 Zimmern fofort zu 
wir eu Dom Zembowo gehörende Gaft- ergebene Anzeige, daß ich MEINE] wird zu einem möbl. mit Bett verfehenen Zim vermiethen. Näheres: Dr. Szafartiewicz, 
chat mit Scheune und Stallungen ſämmt.] Weinſtube vom 1. Stock in die Sou⸗]mer ein Stubenkollege gewunſcht. Breslauerſtraße 9. 


in guten bauli : i ß ß 
Myablung Den uns per terrains meines Hauſes verlegt habe 
— verkauft werden. Fünfzig Morgen Land, und warme Küche dabei führe. 

Im Tonne „popfenboben nn . = p fi 
n dazu auf Wunſch pachtweiſe über⸗ A {zn 
be 4 werden. Näheres auf frankirte Anfragen = ST, 
dad Birthſchaftsamt Zembowo bei Neu- Markt Nr. 6. . — — 
PPP. A 3 f I Thlr. Belohnung 

Die unterm heutigen Tage erfolgte Eröffnung eines am hieſigen Platze gegründeten Pi Ze F Demjenigen, der mir meinen Heinen Hund 

. Agentur⸗, Kommiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäfts al Beihnungen Gr Sp), mit einem ee 
re ich mich hiermit ganz ergebenft Wolfso . 2 Bäckerſtraße Nr. 14. 
AX un N BETT er 

Familien: Nachrichten. 
Gomptoir: Bergftraße Nr. B. Parterre. merit 5 
antorowicz, 


GB Seihäfts- Eröffnung! Ey Kante 


Vom heutigen Tage habe ich am hieſigen Platze eine Grätz. Stettin. 


i GE Die Sonntag Abend glüdith erfolgte Ent- 
erö K or k en: F a b ri E bindung meiner lieben Frau Henriette geb. 
8 inet und empfehle mein Lager aller Sorten Wein:, Bier: und Mirtur⸗Korken, Kuttner von einem munteren Toͤchterchen 

orkſpunde, Kortſohlen ıc. ıc. zu ſoliden Preiſen. 


zeigt Verwandten und Freunden ergebenſt an 
Max Petersdorf, 


ojen, den 4. Februar 1868, 
P 
* 
Korken⸗Fabrikant. dolly Mundt. 
Wronkerſtraße Nr. 8 Geſtern Abend entriß uns der unerbittliche 
end Fran ie Un der zei] Bum Bei Baufaifon emp Tod nach langem Schmerzenslager unſern innig 
Udon Oſtern d. J. ab finden ein oder zwei] Zum Beginn der Baufaifon empfiehlt geliebten Gatten, Vater, Sohn, Schwiegerſohn 
ͤdchen bei einer in der Nähe der beften Schu guten Gogoliner Stüdtalt 50 Bruder und Schwager, den Kaufmann 
reslau's wohnenden gebildeten Wittweſ bei prompter ales und preiswürdig — ö 


3 — * 
anftändi lie, deren einzige Tochter auf beliebige Stationen ftellbar. Max Schleſin el 
eiue daher Sehne befucht, Benfion ee; Gogolin D/S. Das Speditions⸗Bureau: in feinem 34. Lebensjahre. ger, 


Ein junger militairfreier Wirthſchafts⸗ 
Inspektor, 8 Jahr bei derſelben thätig, bei⸗ 
der Landesſprachen mächtig, dem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, ſucht 
vom J. April oder Juli eine andere Stelle. Gef. 
Off. sub . A. poste rest. Schwerſenz. 

Ein junger Mann wünſcht in den Abendſtun⸗ 
den eine Buchführung zu übernehmen. Gef. 
[Offerten werden unter E. F. in der Exped. 
dieſ. Zeitung erbeten. 


Mütterliche Pflege. Ein guter Flügel ſteht zur Herm. Jaroschek. Die Hinterbliebenen. 

Senupuns, a b 1 8 Donnerſtag Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmit⸗ 
an äbere Auskunft ertheilt gefälligſt Herr Dr. den 6. Februar tag 2 Uhr taf tt... 
— r bringe ich mit dem Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 


Ein f aſt! — Geh elz ift zu verkaufen. Frühzuge einen großen Transport friſchmel⸗ 
Näheres im Laden 1 u. Friedrichs ⸗ 2. RE DIR nebſt Kälbern 
Rrafen.E de Nr. 36 in Keilers Hötel zum Verkauf. 

2 222 W. Hamann. 


Todesfälle. Geh. Kanzleirath a. D. Frie⸗ 
drich Warnſtedt in Berlin, Verw. Frau Super- 
intendent Amalie Starke, geb. Keßler in Friede⸗ 
berg R. M. Waiſenhauslehrer Hugo Deckert in 
Bunzlau, Oberhofmeiſter Rudolph v. Langenn 
in Dresden, Frau J. v Lehſten, geb. v. d. Lühe 


j - TE in Ludwigsluſt, Frau Auguſte Weber, geb. Tau⸗ 
Wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchafts haben wir, um möglichst ſchnell bert in Berlin, Knopfmacher Eduard Sommes 
damit zu räumen, die Preiſe für die noch vorhandenen Waaren nochmals bedentend in Berlin, Frau Mathilde Hoge, geb. Avianus 


in Berlin, Frau Sophie Köhler, geb. Neumann 
in False, 165 . Auguſt Wendenich 
1 2 n — - je ei, in Potsdam, königl. penf. Förſter Carl Schultze 
Den geehrten Herren Höteliers hier offerire ich einen Poſten ſchöͤner in Oranienburg. ' 
Klingelzüge zu l 1 und herabgeſetzen Preiſen. 95 . 
2 * 


adek jun., Neueſtraße 4. |& Stadttheater in Polen. 
* = i 

—# — - I Dienftag, den 4. Februar. Das Glöckchen 

des Eremiten. Oper in 3 Akten. — Dann: 

A spoken. Poſſe mit Geſang 

in i 

Mittwoch, den 5. Febr. Zum erften Male: 

N Luſtſpiel in 4 Akten von 

ind die ein in der Konſtruktion, am dauerhafteſten in Hinſicht des Materials R. Benedix. g 

— am eden in der Leiſtungsfähigkeit, da es die einzigen Maſchinen find, die alle Donnerſtag, den 6. Febr. Der Maurer 

K Sorten Faden ren ſchon nähen. (di un ver Shtofier, Ri Be in > 
* neue Jami ien-Nähma ine 8 smehen here. Gäwenl-in-l-Attaad 

arbeitet geräuſchlos, leicht u. ſicher und naht ſowohl die feinften, wie auch ganz ſtarke Stoffe; der 0 p U dem Franzöſiſchen von A. Winter. 0 

Bauptoorzug andern Meg ha gegeniiber iR 2 Hr ur 1 che in kaum Tol SERIEN; 

e der arate bedarf, welche andere Nähmaſchinen haben müſſen, aber dennoch 

behere DE lei ligere Arbeiten liefert, wie irgend andere Syſteme und {ft dadurch das nur 28 Sg 0 olksgarten - Saal. 

Erlernen des Nähens und die Handhabung der Maſchine ſtaunenswerth leicht. Auch braucht € PR Xv.) Si ; g 

dieſe Maſchine behufs der Reinigung nie auseinander geſchroben zu werden, - 5 Mechanik . et es Bene findet san zen PB »ien; ers 

Ka, n es iſt dadurch die Maſchine ſtets zum Gebrauch fertig. — Friederike Bremer's] Mittwoch den 12. Februar ſtatt. 


Kettenſtich- und Anopflod- Apparat. W. Appold. 
Singers Nr. 2. Maschine 59 987 


für neider uhmacher, Kürſchner, Sattler und alle Gewerbetreibende 7 
iſt en königl. wre a ee kten gabeeich vertreten und bei Tauſenden zu mi lden Zwe cken 
von Handwerkern in Gebrauch. Tiefe Maſchine iſt, von Fachmannern anerkannt, die beſte und in Schrimm 

am Sonntag den 9. Februar 


billigſte, da dieſelbe durch Haltbarkeit und ſtets korrekten Gang auch bei der angeſtrengteſten 
jahrelangen Benutzung jedes andere Fabrikat übertrifft. 

im Saale des Hrn. Kadzidtowski. 

Anfang 7 Uhr Abends (präciſe). 


Entrée ! Thlr. 


Obige Maſchinen ſind ſtets bei mir in Thätigkeit zu ſehen, werden unter vollſtändiger 
Garantie verkauft und können auch durch Miethe als Eigenthum erworben werden. 

Volksgarten -Saal. BE 

Heute Dienſtag den 3. Februar 1868 


5 Gebrauchsanweiſungen in deutſch und polniſch. Unterricht gratis in oder außer dem 
auſe. 
dritte große Vorſtellung 


Die Agentur für das Großherzogthum bei Anna Scholtz 
in Poſen, Wilhelmsſtr. Nr. 24. 


f 8 Ein Brennerei⸗Verwalter (gegenwärtigſ, MW” Ein erfahrener, militärfreier In⸗ der unter dem Patronate der Königin 
Milch. C l a er Deuen u piifden Eprai fetten, ber jan mehrere aon, Sn Viktoria fichenden 
kannt ſchöne Milch vom Dominium 3 mächtig, mit guten Zeugniſſen verſehen und im lu ! ! ‘ 
ages, Miles, Nr. 16a. neben Goritz. Stande, eine anſehnliche Kaution zu ſtellen, fort oder zum J. März Jap aneſiſchen 


der Hofbuchdruckerei, erhalte ich jetzt in größerer kleine Gerberſtraße 4. 


— . a ſucht zum 1 Juli c. eine anderweitige Stellung.] Gefällige Offerten unter K. Z. 365. 
Quantität als bisher und koſtet das Quart bis 
zum 31. Marz c. 1 Sgr 2 Pf., worauf ich die Gruß ⸗Thee, 


Bellebige Offerten erbittet man durch fran. Stralſund, Langeſtraße B. 177. 
lürte Briefe unter Chiffre ©. O. poste rest.] Fur eine größere Wirthſchaft wird ein nicht zu 


Drachen⸗Truppe 
von London, Paris, Berlin ıc. 


; 1 i Mur. Goslin, { Sperrfig 20 Sgr. Parterre-Stehplag 10 Sgr., 
geehrten Abnehmer aufmertjem —— das Pfund 17 fa Sgr., zwei Pfund Nur. Go Lehrlinge e — [junger deutscher Hofbeamter 8a an Ole 77, Car 
Th a fü 1 Thlr. offeriren welche das Korkſchneiden erlernen wollen, kön⸗geſucht, der polniſch ſpricht. Bitte find muB 1 Uhr, Anfang 4 Uhr. 
Täglich friſch gebrannten Gebrüder Miethe nen ſich melden in der Korkenfabrik von Meldungen nimmt die Expedition dieſer Zei] Alle e 5 Ihr ae e zu haben. 
17 1141; 6 t⸗ Sapiehaplatz 1 3 Max Petersdorff, \tung entgegen. m Noreen Br 
Ka ee, namentlich als - — — Wronkerſtraße Nr. 8. —| Ein geprüfter jüd. Lehrer (Primaner), der b 


Wegen kontraktlicher Verpflichtungen nach St. 
Petersburg findet Freitag den 7. Februar c. 
unwiderruflich die letzte Vorſtellung 
ſtatt. BVatllace 4: Bert, 


San Franzisko. 
Hilfe! Hilfe! 
Kladderadatſch 


ſchwimmt! 


auch im Hebräiſchen und Muſik unterrich⸗ 
ten kann, wünſcht vom 1. April c. hei ganz be 
ſcheidenen Anſprüchen eine Haus- oder öffent- 
liche Lehrerſtelle in einer größeren Stadt. 
„Muſterhafte“ Zeugniſſe und Empfehlungen 
von Autorit. ſtehen zur Seite. 
Auskunft ertheilt Herr 4, Malachow- 
ski in Strzelno. = 
Zum J. April kann ein junger Mann als 
Wirthſchaftseleve placirt werden in Ko⸗ 
walsktie bei Pudewitz. 


d 12 Sar. Fi. 20,000, 4000, 2000 2. zu ge 
tungen a 11 un Ar. prof nen am 40 b. 2 f de Ein junger Mann aus anſtändi⸗ 


Pfund empfiehlt in feinem Frankfurt a/ M. Geldlotterie. IJ ger Familie kann in meinem Stet- 
Aroma Hierzu verfendet / Looſe ad — J 2 Thlr. tiner Getreide-Export⸗Geſchäft als 
. aA Thlr., nur gültig für obige Ziehung ohne Le & ling ſofort placirt werden. 


„rn ki Erneuerungsanſpruch und Freiloos, ſchrieb Erf 
S. Bach’s Lotterie - Geſchäft, Berlin elbſtgeſchriebene Briefe unter 
T. Luzins L 8 Gertraudtenſtraße 4. 1uAdreſſe 9 8 eisser, . 

1 . 4. St. Martin 58. | Tr. doch iſt ſofort ein ettin. Heute und morgen Eisbeine bei 
1 Wilhelmstraße Nr. 13. möbl. Zimmer zu vermiethen. 4. Eiiert, Walliſchel 91. 


Ra ö d Br., do. 5% Provinztal- Obligationen. —, do. 5%, Kreis- Obligationen 9 
Hörſen⸗Celegramme. de. 50% Obe, Weiorations Obligationen 98 Br Yoln Basten ab. 
[Amtlicher a EN Roggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Febr. 
1a, — 5 74, März. April 744, Frühſahr 754, April⸗Ma 751, 
at» Jun £ 
Spiritus Ip. 100 Quart — 8000 0% Tralles it ; 
8 . Februar 18½ 187, März 19, Apel 14 Sch 91 123 
l 3 201, Juli —. 8 
Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner und Stettiner Börſen⸗Telegramm ea Privatbericht] Wett - 
i . er: Stürmiſch. 5 
nicht eingetroffen. Februar 55 bz. $ Gd. Febr.⸗März 743 Gd., ae 755 a Od l 


Spiritus behauptet, gef. 12,000 Quart, pr. Feb 1881 —8— bz. 
am 4. Februar 1808. März 0 0 bz. u. Gd., April 193 bz., Gd. u. Br. Savril- Na m: 8 = 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 854 Br., do. Rentenbriefe 894 J Br., Mat 198 Gd., 4 Br., Juni 201 bz. u. Gd. x 


_ Mai 754 bz u Gd., Mai⸗Juni 754 — bz. u. Br. = u. Gd. 
Körfe zu Po ſen Juli. Auguß 08} Gd 4—$ bz. u. Br., Juni⸗Juli 744 bz. u Gd. 
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Produßten⸗Pörſe. 


Berlin, 3. Februar. Wind: SSW. Barometer: 271, 
meter: Früh 14° —. Witterung: Schnee und Regen. 

Der heutige Markt eröffnete mit merklich erhöhten Forderungen für Rog- 
— welche aber jo wenig Anklang fanden daß die fefte Haltung bald ge⸗ 
chwunden war und erſt zu nachgebenden Preiſen entwickelte ſich dann ein mäßi⸗ 
ger Umſatz auf Termine. Die Haltung blieb gedrückt bis zum Schluß. Effek⸗ 
tive Waare ift wenig beachtet worden, fie ift aber auch nicht ſehr reichlich offe⸗ 
rirt. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 774 Rt. 

Weizen loko behauptet, Termine ſtill. Gekündigt 1000 Ctr. Kündi⸗ 


gungspreis 91 Rt. 
Hafer loko unverändert, Termine matt. Gekündigt 600 Ctr. Kundl. 
ee 36 Rt. 
übdl hat einigermaßen Feſtigkeit bekundet, iſt aber im Werthe nicht 
viel veränderte. 
Für Spiritus war die Stimmung ſehr gedrückt und hat der Werth des 
Artikels neuerdings Rückſchritte gemacht. kündigt 20,000 Quart. Kündi⸗ 
gungspreis 19 Rt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 89 -106 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
u. Monat 913 Rt. Br., Npril-Mat 93 bz. u. Br, Mai⸗Juni 94 bz. 
U. Br. 


Roggen loko pr. 2000 Pfd. 76—774 Rt. bz., per dieſen Monat 78 a 
77 Rt. bz., Febr. März 78 a 77 bz., April-Mai 79% a 78 bz., Mai- Juni 
794 a 78 bz., Juni-⸗Juli 77% a 77 bz., Juli Auguſt 72 a 71 bz. 

Gerfte loko pr. 1750 Pfd. 49— 58 Rt. nach Qualitat, 55 - 574 Rt. bz. 

Hafer loko pr. 1200 Pfd. 35—37 Rt. nach Qualitat, 35 a 363 Rt. 
bz., per dieſen Monat 36 Rt. bz. Febr. März 36 Br., April⸗ Mai 364 a} 
bz., Mai⸗Juni 37 Br. Juni - Juli 374 a f bz. 

Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 67—76 Rt. nach Qualität, Futter ⸗ 
waare 67— 76 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 78-86 Rt. 

Rübſen, Winter, 778 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 10,5 Rt. Br, flüffiges 104 Rt. bz., 
per dieſen Monat 10,4 Rt. bz., Febr.⸗März 10,5 bz. März⸗April 104 Rt., 
April» Mai 10% bz, Mai⸗Juni 103 Rt., Junt⸗ uli 10 Br., Septbr.⸗ 
Oktbr. 101 Br. 

Leinöl loko 13 Rt. Br. 


Thermo⸗ 


Septbr. 21% a # bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 646 Rt., Nr. 0. u. 1. 63 6 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0. 5 —5 3 Rt., Nr. 0. u. 1. 5 — 5 Rt. bz. pr. EN un« 
verſteuert. H. 8. 


Stettin, 3. Februar. An der Börſe. [Amtlicher Bericht.] 
Wetter: Regen mit Schnee, 4 4 R. Barometer: 27. 7. Wind: S. 
Weizen ſchließt auf Termine etwas höher, loko mehr offerirt, p. 2125 
98. loko gelber inländ. 100 — 1035 Rt., ungariſcher 90 — 96 Rt., bunter poln. 
8—103 At, weißer 104 — 106 Rt., p. 83 f85pfd. gelber pr. Februar 99 Rt. 
Gd., Frühlahr 1004, 101, 1014 bz. u. Br. 
Roggen ſchließt flau und 1 70 K. 
ner ſchwerer 79 Rt., pr. Februar 79 Rt. Br., 
Br., Mat -Iunt 784 bz., Juni⸗Juli 77, 76 b 
Gerſte ſtille, p. 1750 Pfd. loko 523 — 54 


2000 Pfd. loko 77 — 78 Rt., fei- 
Frühjahr 79, 793, 79 bz, 784 | 


Mt, pr. Brüb.fleftihe 55 Br. 


1. J 8,15, pr. März 


Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 864-374 Rt, p. 47 F50pfd. pr. 

ai fe 1 2250 Pfd. loo 6971 Rt Frühlahr Fu 
rbſen behauptet, p. 22 oko 69—71 Rt., pr. ahr Fut⸗ 
ter- 713 Rt. Br., Tor. ? 0 

Rüböl wenig verändert, loko 10} Rt. Br., pr. Februar 10 Rt. Gd., 

ar 104 bz., 10 Br., Mai 104 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 103 
r. u. Gd. 

Spiritus unverändert, loko ohne Faß 193 Rt. bz., pr. Febr.⸗März 195 
Rt. bz. u. Gd., Frühfahr 20 bz., 5 Br., Mal- Juni 203 bz. u. Br., Juni» 
Juli 204 bz. u. Br. 

Angemeldet: Nichts. 

Nane Weizen 99 Rt., Roggen 79 Rt., Rüböl 
10 Rt., Spiritus 19% Rt. 

Leinſamen, Pernauer loko 121 Rt bz. 121—1 5 Rt. nach Marke Gd. 

Petroleum loko 63 Rt. bz. pr. Februar 65 Rt. Br. 

litten Singapore 12 Rt. tr. bz. 

eis, Arracan 51 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breslau, 3. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat rothe, feſt; ordin. 114— 127, mittel 131—14, fein 144—14}, 
hochfein 153 — 151. — Kleeſaat weiße, unverändert; ordin, 14— 154, mit⸗ 
tel 16—17f, fein 18 — 194, hochfein 20.2. 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, abgelaufene Kündigungsſcheine 73} bi 
pr. Februar und Febr.» März 74 bz., März-April 74 Br., 4 Gd., April⸗ 
Mai 754— 4 bz, Mai ⸗Juni 76 bz. 

Weizen pr. Februar 98 Br. 

Gerſte pr. Februar 565 Br. 

afer pr. Februar 56 Br. 
aps pr. Februar 884 Br. 

Rübol ftill, loko 93 Br., pr. Februar, Febr.⸗März, Marz April und 
April Mai 91 Br., Mai⸗Juni 93 bz., Septbr.⸗ Oktbr. 104 Br. 

Spiritus wenig verändert, get. 20,000 Quart, loko 183 Br., 185 
Gd., pr. Februar und Febr.⸗März 181 bz. u. Br., März- April 19 Br., 
April⸗Mai 193— f bz, Juli⸗Auguſt 20 Br. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl) 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 


Köln, 3. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Milde. Weizen 
flau, loko 9, 20, 94 März 9, 16, pr. Mai 9, 174. egen matter, loko 
„16, pr. Mai 8, 16. Rüböl weichend, loko 11, pr. 

Mai 111, pr. Oktober 11%. Leinöl loko 1244. piritus loko 23}. 

Kane 3. Februar, Nachmittags. Gerreidemarkt. Weizen 
und Roggen loko ruhig, aber feſt. Weizen auf Termine matt, Roggen 
behauptet Weizen pr. Februar 5400 Pfd netto 176 Bankothaler Br., 175 
Gd., pr. Febr.⸗März 176 Br., 175 Gd, pr. Frühjahr 176 Br. u. Gd. nr 
gen pr. Februar 5000 Pfd. Brutto 141 Br., 140 Gd., pr. Febr.⸗März 140 
Br., 139 Gd., pr. Frühjahr 1373 Br., 137 Gd. N file. Rüböl 
flau, loko 223, pr Mai 228, pr. Oktober 233. Spiritus ohne Kaufluſt. 
Kaffee ruhig Zink matt. — Regenwetter. 

London, 3. Februar, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 
richt). Total⸗Zufuhren feit letztem Montag: Weizen 17,522, Gerſte 30063, 
Hafer 10,022 Quarters. Mehl 21,576 Faß, davon fremde 140 Wei ⸗ 
zen 14,131, Gerſte 1031, Hafer 5819 Quarters, Mehl 749 1 

Weizen engliſcher meiſt ſchlechte Qualität, für guten wurden w Rente 
Preiſe bezahlt, fremder fehr ruhig zu legten Preiſen. Hafer lebhaft. ehl 
ſchleppend. — Schönes Wetter. 


Liverpool (via Haag), 3. Februar, Nachmittags. (Von Spring ⸗ 


I E 
mann & Comp.) Baumwolle: 10 12,000 Ballen Umfag. MT 
ind ler dul 81 fair Pho un . 

ew Orleans 83, Georgia 7%, fa llerah 65, midd 47 
lerah 6, good middling Dollerah 6, Bengal 9 16555 fair 2 
New fair Domra 6}, good fair Domra 6}, Pernam 8, Smyrna 6% 

Paris, bruar, Nachmittags. Rüböl pr. Februar 91, 0 % 
Mai-Auguft 91, 50, pr. Septbr + eib .91,50. Mehl pr. Februar 89. 1 
pr. März April 88, 75. Spiritus pr. Februar 65, 75. a 

Antwerpen, 3. Bebruar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. @etrel?" 
markt. Gerealien rubig, aber behauptet. Rüböl 813. ut 

Petroleum-Markt. (Schlußbericht.) Ruhig. Raffin., Type we 


loko 42, pr. Februar 42, pr. Ro 43 Br. 
Newport, I. Februar, Abends. ae atlantiſches ach 
(Von Neill Brothere) Fi 


Wöchentlicher dad 
von middling in New-Orleans 184 C., Preis middling in Mob 
194 C. 


C., Preis von middling Upland in 


— 


Meteoralogiſche Beobachtungen zu Pofen 180% 


Datum. | Stunde. erde Sc Therm. Wind. Woltenfer . 
3. Febr. Nachm 227 7% 44 + 102 | bedeckt, Schnee 
3. Abnds. 10 27° 7% 71 +20 | NW älheiter. St, Of 
a: Me ol are Dal + 18 | NW Zrübe. Cu-st 
) Regen- u. Schneemenge: 6,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß 


Waſſerſtand der Warthe. 


Bofen, am 7 Februar 1868 Vormittags 8 Uhr 1 Fuß — Boll 
5 8 5 2 A 


Pogorzelica, am 2. Bebruar. . .» » 9 Fuß 3 Zoll. 
. 3. Vormittags 8 Uhr 9 » 11 1 
D 3 Nachmittags 2 Uhr 10 „ 
Das Eis ſteht noch; binnen 2 bis 3 Tagen duͤrfte der Waſſerſtand in polo 
bis auf 13 Fuß kommen. 


Telegramme. A 

Karlsruhe, 4. Februar. Der Präſident des Stantäuinil 
ſteriums Mathy iſt in dieſer Nacht na 

Paris, 4. Februar. Der „Moniteur“ publizirt das Arme“ 
geſet. Die Legislative verwarf die Amendements Ollivier⸗Belmontet 
„Globe“ meldet: In Cork ſpreugten Fenier das Thor und ſchni 
die Telegrapher dräthe 4 Meilen im Umkreiſe ab. 4 

Rom, 3. Februar. Beim Ex⸗König Franz fand kürzlich ein, 
Verſammlung der Vertreter italieniſcher Ex-⸗Fürſten ſtatt, um eil 


gemeinſame Politik feſtzuſtellen. 
Florenz, 3. 65 rar. Die Regierung verbot die Abhaltung 
entanafeier. 


der von der Geiſtlichkeit angeordneten 


2 Ausländiſche Fonds. Seipiiger Arcen, 4 118 8 air e. 1 | = ne > 2 | - = 
8 ha Oeſtr. Metallinues 5  4St bz uxemburger Ban au o. IV. S. v. St gar. > 
Jonds- l. Aktiendörke, de National- Al. 5 561 3 ©) Nagdeb. Privalbk. 4 | 905 B Bresl.-Schw.⸗Fr. 4 | 911 8 — — Poſen 90 05 10 
- do. 250 fl. Pram. Ob. 4 65 bz Meininger Kreditbl. 4 394 G Cöln⸗Crefeld 44 9 G do. II. Ser. 43 ü 4 131 bz G, . 1 
Berlin, den 3. Februar 1867. do. 100 fl.Kred. Looſe— 733 bi G Moldau, Land, Bk. 4 | 195 b; Cöln-Minden 44 98 bz do. UI. Ser. old ber und Papiergeld. 
do. prz. Looſe( 860) 5 | 71 bz ult. 703-3 S. do, 4 8 6 do. Em. 5 1018 bz do. IV. Ser. EN — 
Preuſſiſche Fonds 56. Pre V. 1860 — 45 03 ri Oeſtr. Kredit. do. 5 80 fu, ult. 80793 do. 4 845 bi Eisenbahn - Aktien. Friedrichsd'or — 1135 bz 
S do. Slb.⸗Anl. 18645 si bi sun Bitten. Da 91 [» — Di ant, 9 8 e olb-Rronen 8. N ® 
willige Anleihe 44 bi, ult. 43 r Bat 8 . Fr 
Sisate-Anr 18895 105 0 Bette An 8 | 61, [bp e Banz. Auth. (4 154} c © . W. En 86 c Atona-Rieler 1238 5 En 
do. 54, 55, 5744 954 bz 6. 55 5 751 8 chleſ. Bankverein 4112 © do. V. Em. 4 83 dz Amſterd. Rotterd. 100 2 apoleongd' or — 5. 134 bz 
do. 54 954 55 » Engliſche Anl. 5 851 6 ® Thüring. Bank |4 | 644 © u 325 B Berg. Märk. Lt. A. 4 4354 6 Sold pr, 3. Pfd. . — 470 t 
do. 1859, 1864 4] 954 ba SN. Au gl. Ans 51 Bereinsbnt. Hamb. 4 11 G . III. Em. 4 — — Berlin⸗Anhalt 2101.0 ollars — 1. 12 1 
do. 50, 5% conv. 4 | 89} dz do. v. J. 18625 | 854 bz Weimar. Bank. 4 bz do. IV. Em. 4 85 bz G erlin⸗ Hamburg 4 161 & 5 fd. f.— 29 25 G N 
do. 18534 89 bz do. 18645 88 bz . Fer 4 11073 bs Magdeb. Halberft. e Berl. Potsd. Magd. 4 198 B Sidi. Kaſſ. A. — 63 
do. 18624 897 oz do. engl. 5 84 do. do. fic. 43100 f bz Magdeb. Wittenb. 3 851 & Berlin-Stettin 137 by oten — 99 e; 
am. St. Anl. 1855,34 115 bz dopr. Al. 1884 5 1024 bz do. do. (Henkel) 41 — — ea 854 vz Berlin-Görli 784 63 do. (einl. in Leipz.) — 993 bz v 
Ense uldſch. 34 838 b Poln. Schaß⸗O. 4 gr 63} & Henkelſche Cred. B.4 | — — 1 * eſ. Märk. 4 88 bf do. Stamm-Prior. 5 977 8 Banknoten — 853 ba N 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 53 0 E do. kl. 4 633 b . . 4 845 bi Böhm. Weſtbahn 624 ez ult. 623 f 
ar 78 63 8 Gert. A. 300 Fl. 5 914 © Prioritäte- Obligationen. do. conv. 488 bz Bresl. Schw. Freib. 4 1185 b lz E 
Berl. Stadt⸗Obl. 5 102 b 3) fdbr. u. i. SR. 4 574 & r do. conv. III. Ser. 4 86 © Brieg⸗Neiße 90 bz 
do. do. 36 8 Hart. O. 500 öl. 4 95 Aachen-Düſſeldorf 4 | 834 8 do. IV. Ser. 44 955 ba Cöln⸗Minden 1353 bz 0 
do. do. 81 785 5 Amerik. Anleihe 6 | 764 bz, ult 763] de. II. Em. 4 83 3 Niederſchl. Zwelgd 5 100 f © 2 Oderb. (Wuh.) 2 804 bz f 
Berl. Börſenh.⸗Obl. 5 102 vz Neue Bad. 35fl. Fooſe — 23 bz o. III. Em. 4 — — Nordb., Fried. Wilh. 4 — — do. Stamm⸗Pr. 44 857 3 @ 
Kur- u. Neu- 3 763 ba Deſſauer Präm. An! 961 bz a n 44 21 8 Oberſchleſ. Litt. & 4 | — — do, do, 89 d 
Märkiſche JA 86 bz Lübecker Präm. Anl 3 471 8 o. II. Em. 5 75 8 do. B. 31 771 & Gal. C.-Ludw 5 3%, ult N 
Oft. 31 78 8 a end e 43 97 G do. Uitt. O4 85 b Ludwigsbaf.⸗Berd 50 8 N 
do. 484 bz Band und Kredit- Aktien und nr > 881 258 8 5 140 4 74 4 W 8 8 1 
7 do . .S. h tt. 0 „St. N 
n 6, 5 . —̃ — be.. i B. 1e @ do. k. F. — — Magdeb. Halberft. 4 169 by Wechſel-Kurſe vom 3. Bebruar. | N 
# Poſenſche 4 — — Berl. Kaſſenverein 41575 © do. IV. Ser. 4 93 8 Deftr. Franzöf. St. 3 2605 63. n 2494 Magdeb. Ceip ig. 4 203 bz, n. 190 Amſtrd. 250 fl. 10 T. 314 [7 t 
do. su —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 11092 etw bz do V. Ser. 913 bz Deſtr. ſüdl. Staatsb. 3 209 bz (bj Magdeb. Wittenb. 4 — — Bl do. 2M. 341424 dz 14 
3 do. neue 4 843-85 bz 8 Braunſchwg. Bank- 4 965 G do. Düſſeld. Elberf. 4 83 Pr. Wilh. I. Ser. 50 — — MNainz⸗Ludwigsh. 4 1283-3 b Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1513 bz 
» 1 35 837 oz remer do. 4 11556, jg. 1123 do II. Em. 44 — — 2. eb | — — Mecklenburger 4 755 bz do. do. 2M. 3 151 05 | 
do. Litt. A. 4 — — Coburger Kredit⸗do. 4 70 LE. S. (ODm.⸗Soeſt 4 825 bz do. III. Ser. 5 — — dude 4 89 © London eſtr. 3 M. 2 6 24 by 
Weſtpreußiſche 83 76} G Danzig. Priv.⸗Bk. 4 1103: G do. er 44 905 G Rheinische fe Obl. 4 — — e ef leſ. Märk. 4 88 bz aris 200 Fr. 2 M. 24 814 63 1 
do. 4821 bz Darmſtädter Kred. 4 85 bz Berlin⸗Anhalt 485 6 do. v. Staat garant. 33 774 G ederſchl. Zweigb. 4 764 B ien 150 fl. 8 T. 4 85 | 
do. neu 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 96 B do. 44 96; & do. Prior. Obl. 44 — — Nordb., Frd. Bil, °6 bz do. M. 4 j 
o. do. 47 91 6 Deſſauer Kredit⸗B. 0 | 248 do. Litt. BA | — — do. 1862 914 8 Oberſchl. Lt. A. u. O. 340185 ba Augsb. 100 fl. 2 M. 4 56 24 6 e 
Kur- u Neumärk. 4 90 B Deflauer Landesbk. 4 — — Berlin⸗Hamburg 4 | 90} bz do. v. Staat garant 44 95 bz do. Lit. B. 165} bi ankf. 100 fl. 2 M. 3 888 
S(Pommerſche 4 | 90 bz Disk. Komm. Anth. 4 125 E do. II. Em 4903 bz Rhein⸗Nahe v. St g. 4 93 bz Kaen Staat. 5 140 -l-Abzult do. [Seipzig 100 1 e 
5 Jpoſenſche 489 bz Genfer Kreditbank 4 232 b; Berl, Potsd. Mg. A. | — — do. II. E 93 bz eſt. ſdl. StB (Lom) 5 95-1 bz, ult. 953] de. do. 2M. 4 994 @ U 
2 5 e 4885 b Geraer Bank 4 | 99% etw bz do. Litt. B. 4 — Ruhrort⸗Crefeld — — ppeln.Tarnowitz 5 | 732 bz (-943 b 8b. 100 R. 3 W. 7 G t 
5 Rhein.» eſtf. 4925 bz Gothaer Privat do. 4 394 8 do. Litt O. 4 85 B do. Ser. 4 — — niſche 4 1153 bz d 63 9 
Sächſiſche 4 | 903 bz Hannoverſche do. 4 | 76 br Berlin⸗Stettin 44 97 G do. III. Ser. 44 — — do. Stamm-Pr. 4 — — 
elle. 4 | 905 ba önigsb. Privatbk. 4 111 do. II. Em. 4 534 b do II. Em. 44 — — Rhein⸗Nahebahn [4 | 304 bz b 5 
Die Haltung der Börſe, welche im geſtrigen Privatverkehr feſt geweſen war, blieb es auch heut; das Geſchäft gewann aber keine große Ausdehnung. Am meiſten wurden Franzoſen und Lombar ti 
ferner Kredit und Italiener. Lombarden wurden per ultimo gedrückt auf das Gerücht, es ftehe eine neue Emiſſion der Bonds bevor. Eiſenbahnen blieben Ru, nur Koſeler und Mainzer wurden in großen Poſt 1 
waren feft, Prämienanleihe belebt, auch Bodenkredit wurden vielfach zu 761 bez. Preußiſche Bonds, Pfand- und Rentenbriefe waren belebt und angenehm, Prioritäten fill. 4 
reslau, 3. Februar. Ungeachtet der vorherrſchend günftigen Stimmung war das Geſchäft im Allgemei⸗ ien, 3. Februar. I Schlußkurſe der offiziellen Börfe.] Sehr gi 
nen nur von geringem Belange und find nur dre ee Eiſenbahn⸗Aktien zu höheren Kurſen in lebhafterem Verkehr ge⸗ Neues 5 0% fteuerfr. Anlehen 58, 75. 5% Metalliques 57, 60. 18 00. 
weſen. Oeſtr. Kredit., Amerikaner und Italiener beliebt, ſedoch nur in befpränttem Uni: Nordbahn 173, 00. National⸗Anlehen 66, 75. Kreditaktien 188, 80. St.-Eifenbahn-Atiten-Gert. 247, 00. ler N 
Salubkurfe. Oeſtr. Looſe 1860 71 B. do. 1864 46 ayriſche Anleihe 100 B. Minerva 33. B. 201, 25. Czernowitzer 171, 00. London 119, 00. Hamburg 87, 75. Paris 47, 30. Frankfurt 99, 30. v 
Schleſiſche Bank 112 B. Oeſtr. Kredit. Bankaktien 80 G. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchleſ. Prior.⸗Obligat.] Am ſterdam 99, 50. Böhm. Weftbahn 148, 50. Krebitloofe 129, 60, 1 r Looſe 84, 10. ard Eifenbab': ‘N 
777 B. do. do. 854 B. do. Lit. F. 9358,93 G. do. Lit. G.913 B, 914 G. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.-Pr.| 169, 50. 1864er Looſe 81, 10. ilber-Unleihe 75, 00%. Anglo-Auſtrian⸗Bank 113, 25. Napoleonsd or 9,51. ) 
est B, 88 G. Maärk.⸗Poſener 82 B, 15 Fu re er 119 Ds e . wi 58 Dukaten 5, 70. Silberkupons 117, 25. 1 2. 4 
elſſe⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. } B. do. Lit.B —. Oppeln-Zarnowig 735 B. Rechte Oder⸗ Wien, 3 Februar. [Abendbörſe. angs matt, Schluß ſehr beliebt. Kreditaktien 188, 8 . N 
Nel. Bahn 731 B. Al leder 791-80] bz u 6. Amerikaner 765 bz u G. Ital. Anleihe 44.433 bz. bahn 247, 5 9 Looſe 84, 5 1864er Looſe 81, 30, Nordbahn 745 10 Galizter 200, 50 10 1 A 99 80 A 
75 Napoleon: d'or 9, 50, fi 
Tele hiſche Korreſpondenz für Fonds- Kurſe. London, 3. Februar, Nachmittags. [Anfangsturfe.] Konſols 93%, Amerikaner e 
Frankfurt a. 5 Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. Steuerfreſe Anleihe ſehr animirt. Rente 43, Lombarden 144. N f * 72}, Italienisch it 
Schlußkurſe. Preußiſche Kaſſenſcheine 1058. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 88. Londoner aris, 3. Februar, Nachmittags 3 Uhr. Feſt und belebt. Per Liquidation: Italiener 43, 70, Kredit t 
Wechſel en. arifer Wechſel 943. Wiener Wechſel 908. 5% ge Anleihe von 1859 615. Deftr. National-Anl. | mobilier 176, 25, Lombarden 357, 50, Staatsbahn 520, 00 gehandelt. Konſols von Mittags 1 Uhr waren 932 gemeldet. a 
54}. 5% ſteuerfreie Anleihe 491. 44% Metalliques 41}. Finnland. Anleihe 824. Schlußkurſe. 3% Rente 68,574. Italieniſche 5 % Rente 43, 60. 1% Spamer 


1860er Looſe Ih 


Deſtreſch. Eliſabethbahn 116. Böhmiſche Weſtbahn —. dae Pe m de je 


113 
Italieniſche Rente 45}. 


ankantheile 670. Oeſtr. Staats- Eiſenbahn⸗ 


Oeſtr. Anleihe de 1865 339, 


„Anleihe 993. 


1882er Verein. Staaten-Anl. 


Aktien 520, 00. Kredit- Mobilier-Aktien 177, 50. 
p. ept. 6% Ver. ar 1882 (ungeftempelt) 81}. 
Paris, 3. Februar, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 68, 55, Italieni N 
Lombarden 360, 00, Staatsbahn 520, 00, 1 eniſche Rente 43, 90 
Amſterdam, 3. Februar, Nachmittags. Effekten⸗ Societät. Oeſtreichiſche Effekten : li- 

ques 46%, Silberanleihe 58, Nationalanleihe 524, teulkfert Anleihe 454, 24 % Spanier 850 mln Ser 
Rotterdam, 3. Februar, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. 

eſtr. Holl. wirkl. 23 9% Schuld- Obl. 543. 

Mexikaner —. Vereinsbank 111.1 Silberanleihe 1864 58}. Ruſſ. 6. 1 
Anle | 6. Imländ. 


3% 5 — 
Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien 356, 25. Oeſtr. 


2 
— 


— — — 


merikaner 82. Träge, unbelebt 


Gef. 

ational-Anleihe 52}. Oeſtr. 5 % Metalliques 464. Deftr- 
Ruſſ. Eiſenbahn 182, 75. Ruf, Brämtn-Hnl 1189 50. 

%/, Spanier 35. on 3 Monat 11,75. Paris 3 Monat 47, 0b. 


Oeſtreich. 


